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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 

Paris, 13. Auguſt. Die Neiſe des Präſidenten ging 

r Tonnerre nach Dijon, guter Empfang, aber nirgends 
imperialiſtiſche Demonſtrationen. In Joigny ließ ſich 
ein ſozialiſtiſcher Ruf hören. 

Die Vertagungskommiſſton ſoll verlangen, daß ſich die 
Geſellſchaft des Dix Decembre anflöſe. 

3% 58. 20. 5%, 96. 80. 
London, 12. Auguſt. Conſols 
Hamburg, 14. Auguſt. Börſe feſt, wenig Umſatz. Ber⸗ 

Un⸗Hambürger 87 ½. Koln⸗Minden 95%. Magdeburg⸗ 

Wittenberge 58. Nordbahn 393%. ; 
Frankfurt a. M., 14. Auguſt. Nordbahn 42 ¼. 

4% Metall. 71Y,, 5%, Metall. 81 ¼. Bankaetſen 

1191. Badiſche Looſe 329. Kurheſſiſche Looſe 315%. 

Wien 101%. 4 
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Ueberſicht. 

IIR 15. Auguſt. In der gefirigen Sitzung des Fürſten⸗ 

ums zu Berlin wurden die Depeſchen verleſen, welche an den 
breußtſchen Geſandten zu Wien in Betreff der bekannten Oifferenz⸗ 
Fragen geſchickt worden find. Eine Antwort war bis vorgeſtern von 
Wien noch nicht eingegangen. Dagegen will die „D. Reform“ er⸗ 
fahren haben: daß das Wiener Kabinet in Betreff des Durchmar⸗ 
ſches der badiſchen Truppen durch Mainz und in Betreff der Verwal: 
tung des Bundes⸗Eigenthume Beſchlüſſe gefaßt habe, welche eine 
befriedigende Ausglaichung hoffen laſſen. Die neueſten Nachrichten aus 
Wien vom 14. widerſprechen aber geradezu dieſer Meldung der Ber: 
liner Reſorm. Wiener Briefe berichten nämlich: das Wiener Kabinet 
babe nach Bertin eine Note geſchickt, daß der Abmarſch nur noch 
eines einzigen badiſchen Bataillons die ſofortige Beſetzung 
des Großherzogthuns Badens durch öſterreichiſche Trup⸗ 
pen (von Vorarlberg aus) zur Folge haben werde. 

Der Berliner Conſtitutionellen Zeitung werden aus Frankfurt 
a. M. die Pläne berichtet, welche Oeſterreich entworfen hat, um wie: 
der zur Oberherrſchaft in Deutſchland zu gelangen und Preußen 
in vollſtändige Abhängigkeit zu bringen. Der Hauptpunkt iſt, daß 
Preußen ungeſtört die Konftiiuiriung des alten Bundestages 
zuläßt, dann will es allmälig fo geſchickt manöveriren, daß Preußen 
auch alles Andere zugeben muß. Die Einzelheiten dieſts Manövers 
mag ſich der Leſer in dem unten ausführlich mirgetheillen Plane ſelbſt 
nachleſen. Daſelbſt wird auch entwickelt, wie der öſterreichiſche Bundes⸗ 
tag manöveriren will, um Schleswig von Holſtein zu trennen, 
und die Holſteiner unter zu bekommen. 

Schon neulich wurde einer Konferenz hoher Generäle gedacht, 
welche in Berlin zu dem Zwecke ſtattgefunden haben ſoll, um zweckge⸗ 
mäße und gemeinſame Maßregeln im Falle eines Krieges zu verabre⸗ 
den. Man glaubt feſt, daß dieſer Fall nicht eintreten und die Kon⸗ 
ferenz ohne Bedeutung bleiben wird. 

In den Rheinprovinzen warſchiren die einzelnen Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen noch tüchtig hin und her. Bei Koblenz ſoll noch ein klet⸗ 
nes Reſervekorps aufgeſtellt werden. — Prinz Adalbert iſt am 11. 
Auguft nach Mainz abgereiſt, und wenn es wahr iſt, was von daher 
berichtet wird, ſo müßte ihm eigentlich ein preußiſches Armeekorps auf 
dem Fuß nachfolgen. g 5 

Es berichten nämlich die Elberfelder und Berliner Conſtltutionelle 
Ztg. gleichzeitig, daß neuerdings zwei Dampfſchiffe mit badiſchen 
Truppen vor Mainz angelangt ſeien. Alſobald erſchienen die Oeſter⸗ 
reicher auf den dominirenden Schanzen, und die Kanoniere 
ftellten ſich mit brennenden Lunten an die Geſchütze. Die 
badiſchen Truppen mußten ausſteigen und um das Nayon 
der Feſtung Mainz herum marſchiren. 

Die Deutſche Zeitung, welche in Frankfurt erſcheint, ſtreitet dies 
Faktum ab. Hoffentlich erhalten wir morgen Aufklörung. 

Das badiſche Miniſterium hat die neueſten öſterreichiſchen dro⸗ 
denden Noten mit dem Beſchluſſe beantwortet: auch den letzten 
Reſt der badiſchen Truppen nach Preußen abmarſchiren 
zu laſſen. f 

Die „Deutſche Ztg.“ giebt Über die beabſichtigte Aufſtellung des 
10. Bundes- Armee-Corps Auſſchlüſſe. Der däniſche Bevoll⸗ 
mächtigte hot dieſelbe im ſogenannten „Plenum“ zu Frankfurt bes 
antragt, und die Herren im Plenum haben dieſen Antrag mit Freuden 
ergriffen, um nicht ſowohl für Schleswig⸗Holſtein mit dieſem Corps 
zu opertren, als vielmehr gegen Preußen zu agitiren. Holßein Ton 
nur den Vorwand hergeben, man will ſich populär machen; eigentlich 
ſoll aber Preußen ein empfindlicher Schlag verſetzt werden; denn durch 
Aufſtellung dieſes Bundes⸗Armee⸗Corps werden einige mit Preußen 
abgeſchloſſene Militär⸗Konventtonen zerriffen. 

er baieriſche Miniſter v. d. Pfordten hat Urlaub erhalten, 


96 ½ bis %. 


Breslau, 


b Kiſſingen zu reifen. Man meint, daß, wenn er wieder zu: 
bende ln wird, ein anderer an ſeiner Stelle Premier ⸗Miniſter 


Der beate i * 
zu Stande fchltate profeſforen-Kongrek zu Heidelberg wird nicht 
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nen glücklichen er franz. Legitimiſten zu Wiesbaden hat ſel⸗ 
auch hierbei nicht "gang, da natürlich ein öſlerrei chiſche r Geſandter 
vom keinſten Ba) Die Zahl der dort anweſenden Legktimiſten 


ehr Kongreß werde 
ſehr lange, andere dagegen groß. Einige meinen, der Kongreß 


dauern. 1 
Das Miniſteriu „ RE N u, 
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rale der ſchlezwigtbe eden Ststrpalterſchaſt angezeigt. 
Auch Heute nichts Eytſchib nder aus Schleswig, Holſtein. Die 
Dänen feinen ſehr Schlimmes geren Kier im Schilde zu führen. 
Dort ererchet die gut orgamiiste PETE, lei und ir Hapierig, 
dem deutſchen Erbfeinde gegenübergeſtellt den werden. — Nan fagt, die 
Beſetzung der dortigen Kanäle ſei dechald angeordnet; weil die Dänen 
beabſichtigen, Rendsburgs Umgegend unter Mahler zu legen. 

In Frankreich iſt alles auf Reifen, und der Präſtdent gouis Ra⸗ 
poleon in Dijon angelangt. „Es lebe der Kaiſer“ har man aſch 
gerufen, dagegen follen einige ſozialiſtiſche Seufzer laut geworden fein, 

Der preußiſche Handelsminiſter v. d. Heydt hat von dem Kaſſer 
von Oeſterreich das Großkreuz des Leopoldordens erhalten. 

Turin hat mit Rom vollftändig gebrochen, der König von Sardi⸗ 
nien wird den bisher nur locker unterhaltenen diplomatiſchen Verkehr 


behaupten, er werde nur ein paar Tage 


mit dem Papſte wahrſcheinlich ganz abbrechen. Gegen den widerſpän⸗ Verfaſſungsverhältniſſe durch ſein Veto abſchneiden, jedes Be⸗ 


ſtigen Klerus in Piemont ſollen ſtrenge Maßregeln ergriffen werden. 
Nachrichten aus Wien melden: daß Oeſterreich feſt entſchloſſen 
ſel, die Entwaffnung der „Inſurgenten-Armee“ in Holftein um 
jeden Preis zu bewerkſtelligen und die „preuß iſchen Wünſche in 
Betreff der Nordſee“ für immer zu vereiteln. 


Breslau, 15. Auguſt. 5 

Zweierlei Gerüchte machen jetzt nebeneinander ftiedlich die 
Runde, von denen das eine nothwendig den Glauben an das 
andere vernichten müßte, wäre man nicht ſchon daran gewöhnt, 
in Deutſchland Alles für möglich zu halten. Das eine eröffnet 
mit immer größerer Beſtimmtheit Ausſichten für eine Verſtän⸗ 
igung zwiſchen Oeſterreich und Preußen, das andere berichtet 
von dem unbeirrten, konſequenten Fortgange der öſterreichiſchen 
Bundestags⸗Reſtauratlons⸗Politik. Hält man damit noch die 
hohen Worte der Entſchiedenheit zuſammen, welche neuerdings 
„den Männern, den Freunden des Miniſteriums“, denen all⸗ 
gemach der Puls doch ein wenig raſcher zu ſchlagen begann, 
als es nach dem minifteriellen Pendel zuttäglich ſchien, als 
kühlende Beruhigungstropfen eingeträufelt wurden: ſo giebt. das 
ein Bild der Konfuſion, wie es eben nur da möglich iſt, wo 
man allen Boden unter den Füßen verloren, jedes leitende 
Prinzip aufgegeben hat. 

Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen, Heiſtellung 
des Bundestages und dabei noch Wahrung der Ehre und des 
Anſehens Preußens: das find Dinge, welche unſer politiſches 
Verſtändniß ſchlechterdings nicht zu vereinigen weiß. Ob das 
Miniſterium fie zu vereinigen verſtehen wird, müſſen wir ab⸗ 
warten. Gelingt es ihm, fo wollen wir in Anerkennung feiner 
Ueberlegenheit uns vor ihm beugen. N ö 

Je ſicherer wir aber darauf rechnen können, daß Oeſterreich 
feinen theuerſten und liebſten Reſtaurationsplan, jenen Plan, 
über dem es To unſäglich lange gebrütet, den es wie 
einen koſtbaren Schatz durch alle Stürme der Revolution, 
durch alle Schleichwege det Diplomatie wohl verwahrt und 
verborgen hindurchgetragen, in feinem Weſen nimmermehr auf⸗ 
geben wird, je fehler wir überzeugt find, daß Preußen 
unter keinen Umſtänden und in keinerlei Formeln die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Planes dulden kann, ohne ſein Todesurtheil zu unter⸗ 
ſchteiben, je lauter die Ankündigungen einer Verſtändigung trotz 
dieſes unlösbaren Gegenſatzes werden, je bedrohlicher deshalb die 
Gefahr einer ſcheinbaren Löſung des Widerſpruches, einer 
Wahrung nur des Scheines der preußiſchen Ehre herantritt, 
deſto ſorgfältiger werden wir auf jedes Gerücht achten müſſen, 
welches vorläufig Fingerzeige nach ſolchen falſchen und doch ſchein⸗ 
bar möglichen Wegen zur friedlichen Löſung des Konfliktes an⸗ 
zudeuten den Anſchein nimmt. 


In der That befchäftige ſich die Preſſe bereits nicht wenig 


mit der Auſſuchung ſolcher Vermittelungswege. 

g Wir ſind natürlich ganz außer Stande, zu beurtheilen, wie 
viel von dem, was als Gerücht durch die Zeitungen geht, dem 
Scharfſinn der Publiciſten ſeinen Urſprung verdankt, wie viel 
als a; getrübter — Widerſchein wirklich gehegter Pläne zu 
betrachten iſt. 

Wenn wie demnach die verſchiedenen umlaufenden Gerüchte 
in ein Geſammtbild zuſammenzufaſſen ſuchen, fo verwahren wir 
uns ausdrücklich gegen die Unterftellung, als beanspruchten wir 
eine thatſächliche Glaubwürdigigkeit für Dinge, die uns wie 
allen in die Geheimniſſe der Diplomatie nicht Eingeweihten, vor⸗ 
erſt noch unergründlich bleiben müſſen. Nicht einmal die Prä⸗ 
tenſion einer politifhen Spekulation, einer ſcharfſinnigen Kom: 
bination wollen wir daran knüpfen. 

Wir beabſichtigen einzig und allein nur, vor allen den Wegen 
zu warnen, welche nach der einen oder der anderen Seite hin 
zu einer wirklichen Löſung zu führen ſcheinen, und demnach 
möglicherweise doch von den Verſtändigunsdürſtigen für wirt 
uche Auswege aus der Verwirrung gehalten werden könnten. 
Wir müſſſen 57 Pi 2 1 a 1 ur 

auf é dieſen amp en eſchränken, 
len N thatſächliche Richtung unſerer Miniſterial⸗ Politik 
trotz der Fluth halboffizieller Erklärungen immer noch eben fo 
unbekannt iſt wie die der bundestäglichen Intriguen. 

Zwei Wege können zum Bundestage führen, und beide laſſen 
für Preußen immer noch einen ſcheindaren Ausweg der Art von 
Ehre offen, welche das Miniſterium ſeither als die Ehre Preußens 
bezeichnet hat. A a 

Der eine dieſer Wege iſt der bisher angebahnte, der Weg der 
Gewalt, gepaart mit vorſichtiger Rückſichtnahme und ſchlauer 
Mäßigung in der Steigerung der Gewaltthätigkeiten. Sein Aus⸗ 
gangspunke ift bas Dogma von dem unveränderten Fortbeſtande 
der Bundesverfaſſung. Eine Frankfurter Correſpondenz der 
„Conſtit. 1 wir unten ausführlich wieder geben, 

. Verbündeten 
e Gang, den Oeſterreich mit ſeinen Verbün 
abel einſchlagen würde. ö 

Oeſterteich muß natllrlich dieſen Weg jedem andern vorziehen. 
Gelingt es ihm, auf dieſe Weiſe den Bundestag als vollendete 
Thatſache einzuführen, ſich ſelbſt aber als unbeſtrittenes Mitglied 
und pröſidirende Macht in ihn einzuſchleichen, fo erſpart es ſich 
alle die mißlichen Diskuſſionen, welche bei einem durch neue 5 
einbarung zu onſtituirenden Bundestage Über die Vereinbarte 
feiner Verfaſſung vom 4. Malz und ſeiner Geſammtſtatsträume 
mit der Bun desverfaſſung ſich erheben müßten. Es erſpatt fid 1 
des Eingehen auf die von Preußen zu erwartenden Anſprüche 
auf eine Aenderung der Präfſdtal⸗ und Stimm- Verhältniſſe 
da Preußen in einen ohne und gegen daſſelbe ace 
Bundestag offenbar erſt dann eintreten könnte, wenn — 
von allen ſeinen Verbündeten vollends verlaſſen, und gänz⸗ 
lich iſollrt fein würde, und gewinnt noch dazu den unend⸗ 
licher Vortheil, daß Preußen alsdann nur die Wahl übrig blei⸗ 
ben wird, entweder in feiner ſſolirten Stellung außerhalb des 
Bundes zu bleiben und damit faktiſch von der Höhe einer Groß⸗ 
macht herabzuſinken, oder ohne weitere Bedingungen in dem MM 
voller Wirkſamkeit ſtehenden Bundestage feinen alten Sig ein⸗ 
zunehmen und damit rechtlich den Charakter als Großmacht 
aufzugeben und ſich mit feinem ganzen Gebiete dem Bundes tage 
zu unterwerfen. 


Hiermit hätte 
rungen, daß es jeden 


Oeſterreich noch den anderweiten Vortheil er⸗ 
Verſuch einer Aenderung der bisherigen 


ſtreben einer poſitiven Wirkſamkeit Preußens oder anderer deut⸗ 
ſcher Staaten, wie früher, paralpfiren und den Bund in jener 
bedeutungsloſen negativen Stellung erhalten könnte, welche es 
iom möglich machen würde, Deutſchland nach wie vor mit eiſer⸗ 
nen Banden an ſich zu ketten, ohne doch durch die Bundes⸗ 
Kompetenz in feiner innern Geſetzgebung und Verwaltung im 
Mindeſten beläſtigt zu werden. 

Das Dogma von dem unveränderten Fortbeſtehen der Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung if offenbar faſt das einzige Mittel, um die 
öſterreichiſche Geſammtmonarchie und das Präſidium Oeſterreichs 
im deutſchen Bunde neben einander beſtehen zu laſſen. 
Dieſer Plan kann nur auf die Vorausſetzung gebaut werden, 
daß der Charakter der preußiſchen Politik, wie er bisher ſich ber 
währt hat, auch fernerhin unverändert werde beibehalten werden, 
trägt aber — wenn die Vorausſetzung richtig dleibt — die 
Bürgſchaft des Gelingens in ſich. 

Ader wie würde ſich das mit der verheißenen Wahrung der Ehre 
und des Anſehens Preußens vertragen? f 

Nicht fo ſchwer, wie es auf den erſien Blick ſcheint. Der 
Schein würde ſich vielleicht auch hier retten laſſen, wenn 
Defterreich, wie nicht zu bezweifeln iſt, mit der nöthigen Vorſicht 
zu Werke gebt. Wir verweiſen auf den oben citirten Artikel der 
„Conſt. 31g.“ Man wird aus dem dort entwickelten Plane er⸗ 
ſehen, daß dee Pleudo⸗ Bundestag eine Reihe hochwichtiger 
Schritte zu thun im Stande iſt, ohne Preußen direkt anzugrei⸗ 
fen und es zum Widerſtande zu zwingen. Bei der Geſchicklich⸗ 
keit in der Wühlerei, welche Oeſtecreſch an ſo vielen deutſchen 
Höfen ſchon bewährt har, würde es ihm ſicher nicht ſchwer fal⸗ 
len, all mählig einen Bundesgenoſſen nach dem andern aus dem 
preußiſchen Lager herüber zu locken. Wenn nun Preußen endlich 
ganz iſolirt fände, warum ſollte dann feine Regierung nicht 
mit demſelben Bewußtſein der Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, 
mit derſelben Klage über die Untreue ihrer Verbündeten, wodurch 
ſie die Verantwortlichkeit für das Scheitern der Union von 
ſich weiſt, ihren Eintritt in den Bundestag entſchulgigen 
wollen. Würde ſie nicht mit Recht ſagen können: daß ſie bis 

um Letzten treu ausgeharrt, daß ſie bis an die Grenzen des 
Möglichen gegangen? . . 

Um den Unmutd des preußiſchen Volkes zu beſchwichtigen, 
welchet bei einem ſolchen Gange ber Dinge unfehlbar in bedroh⸗ 
liche Stärke ſich ſteigern würde, könnte Oeſterreich immerhin in 
einigem untergeordneten Fragen, in denen es bisher uns allzu 
barſch und allzu rückſichtslos behandelt hat, ſich nachgiebig er⸗ 
weiſen oder den Schein der Bereitwilligkeit annehmen, ohne im 
Prinzipe ſich etwas zu vergeben. Warum ſollte es nicht noch 
ein zweites Mal unter Verwahrung aller Folgerungen für die 
Zukunft den Transport badiſcher Truppen durch die Bundes fe⸗ 
ſtung Mainz geſtatten, warum ſollte es nicht die Frage der 
Militär Konventionen, nachdem es Proteſt dagegen eingelegt, noch 
einige Zeit unentſchieden ruhen laſſen? — Warum ſollte 
es nicht rückſichtlich des Bundeseigenthums unter Verwah⸗ 
rung des Rechtes einige faktiſche Zugeſtändniſſe machen? Das 
Bundeseigenthum iſt ja wahrlich nicht ſo gewaltig groß, als 
daß einige faktiſche Konnivenz von materieller Bedeutung ſein 
könnte. . 

Gelingt es auf dieſem erprobten Wege des Hinhaltens Preu⸗ 
ßen in der Stellung geduldigen Zuwartens oder ohnmächtigen 
Proteſtirens zu erhalten, während der Bundestag ruhig fort⸗ 
ſchreitet, und es dann endlich doch in die Falle des Bundestages 
hineinzulocken, fo reichen ein Paar Majoritätsbeſchlüſſe hin, um 
das wieder einzuholen, was durch einige faktiſche Nachgiebigkeit 
etwa verloren gegangen ſein möchte, und Preußen vollſtändig 
unter das Joch zu beugen. 8 

Man ſieht, es läßt ſich auf dieſem Wege ein Anſchein der 
Ehre dis zu dem letzten verhängnißvollen Augenblicke bewahren. 

Wie dürfen wohl aber kaum erft darauf hinwelſen, daß dieſer 
letzte folgenſchwere Augenblick das ganze vorangehende Spftem 
verurtheilen und des erborgten Schimmers der Ehre gänzlich 
entkleiden würde. - 

Schließlich wiederholen wir, was wir [don am Anfange aus: 
drücklich hervorgehoben haben, daß es nicht Thatſachen, daß es 
Gerüchte und Hypotheſen find, welche wir hier aus verſchiedenen 
18 Organen zuſammengetragen und zuſammengefaßt 

aben. 

Ob die Auffaſſung des vieldeutigen Begriffes der Ehre und 
des Anſehens Preußens, welche in unſerer Regierung votherrſcht, 
mit einem ſolchen Syſtem vereinbar ſein würde, ſind wir auch 
nach den Erklärungen in den halboffiziellen Organen zu beur⸗ 
theilen völlig außer Stande. a 

ie Ueberzeugung aber wünſchten wie durch unſere Erörterung 
begründet zu haben, daß mit dem Augenblicke, wo der Bundes: 
tag zum erſten Male ein angemaßtes Oberhoheitsrecht über 
Deutſchland auszuüben verſucht, gleichviel, od Preußen unmit⸗ 
telbar dadurch berührt wird oder nicht, die Stunde gekommen 
iſt, wo die preußiſchen Staatsmänner ihr eben erſt verpfändetes 
Wort eimöſen und die Bahn der Thaten betreten müſſen, wenn 
ſie die Auslegung nicht Lügen ſtrafen wollen, welche das preu⸗ 
ßiſche Volk ihren neueſten Verheißungen geben muß. 


Pre u ſ e n.. 

Berlin, 14. Aug. Se Majeſelt der König haben aller- 
gnädigſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerſität zu Greifswald, Appellationsgerichtsrath 
Or. Planck, die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem bisherigen 
Dienſtverhältniſſe als Proſeſſor vom 1. Oktober d. J. ab zu 
ertheilenz fo wie den Appellationsgerichtsrath Gepert zu Pofen 
in derſelben Eigenſchaft an das Appellationsgericht zu Stettin 
zu verſetzen, und dem Muſiker Emit Naumann aus Bonn 
das Prädikat „Hof-Kirchen⸗Muſikdirektor“ beizulegen. — Die 
nſtelung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. Hermann 
Scottky „als ordentlicher Lehrer an der höheren Bürgerſchule 
zu Breslau, und die Anſtellung des Kandidaten des höheren 
chulamts, Dr. Eduard Reimann, als ordentlicher Lehrer an 
der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt in Breslau 9 . 
migt worden. — Der bisherige Rendant und Sekretär des kö⸗ 
niglich techniſchen 
geheimen Kalkulator im Miniſterium für Handel, 


| 


Gewerbe⸗Inſtltuts, thold, iſt zum 
Suftituts,. Kant Kelche ze a 


| öffentliche Arbeiten, 


vorerſt begnügen, bloß die Prätenfion 


und der bisherige geheime Sekretär r 
Gens cal⸗Militär⸗Kaſſe, 8 2 — zum — 
und Sekretär des Gewerbe⸗Inſtituts, und der Wagedaumeiſter 
Brinkmann zu Freiburg in Schleſien zum Land⸗Bau Inſpek⸗ 
en en i. x N. ernannt worden. 6 
ngekommen: Se. Dur rinz Georg 
Sayn-Wittgenftein-Beriehuns, ey 8 be; 
(Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums.] In der geſtrigen 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegtums aucden 
die beiden bereits in der Sitzung vom Iren d. M. in vertraull⸗ 
cher Weiſe mitgetheilten Erlafſe vom — Ns sten an den 
preuß. Geſandten in Wien offiziell übergeden. Eine Ant⸗ 
wort auf dieſelben war bis geftern ven Wien noch nicht 
eingetroffen. Außerdem wurde dem Kollegium der Entwurf 
eines Unionsgeſetzes üder das Bereins⸗ und Verſammlungs recht 
zur Berathung vorgelegt. Derſelde iſt einer Kommiſſion von 
3 Mitgliedern zur Berichterſtattung Überwiefen worden. eß⸗ 
lich beſchaftigre man ſich mit der Berathung einiger Punkte in 
den dereits früher vorgelegten Geſetz⸗Entwürfen. (C. C) 
Berlin, 14. Aug. Wir erfahren ſo eben, daß 
ſehr glaubwürdigen Privatnachrichten, welche hier 
gangen find, im Wiener Kabinet Beſchlüſſe gefaßt wor⸗ 
den, welche cine befriedigende Ausgleichung der Differen: 
zen in Bezug auf den Durchzug der badener 
durch die Bundesfeſtung Mainz, ſo wie in Bezug 
die Verwaltung des Bundeseigenthums, rr 
. 5 
(Berichtigung.] Mehrere hieſige Zeitungen beſchäftigen 
ſich mit Untercedungen, welche zwiſchen dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen und dem Genetal⸗Lieutenant v. Radowitz fiattgefunden ha⸗ 


den follen. Wir können dagegen erklären, daß die Angabe des 


Inhalts dieſer Unterredungen und die daraus gemachten 
tungen durchweg unwahr find, indem der Prinz von 


ſich hinſichtlich der Behandlung der deutſchen Frage in volkem⸗ 


menem Einverſtändniß mit den Räthen der Krone befindet und 
des hald alle diejenigen energiſchen Maßregeln unterſtützt, welche 
der General v. Radowitz vorgeſchlagen hat, um Preußens Ehre 
zu wahren, wenn dieſelde angegriffen werden ſollte. (Ref.) 
(Die Pläne Oeſterreichs.] Die Conſt. Ztg. bringt heute 
folgenden Artikel: „Von einem unſerer Frankfurter C. 
denten gehen uns fo eben Mittheilungen über die Pläne Oeſter⸗ 
reichs in Beziehung auf die Herstellung der B 
und auf die Preußen gegenüber einzunehmende Poſition zu. — 
Wir haben allen Grund, dieſe Mittheilungen für authentiſch zu 
halten. — Wir haben allen Grund, in einem Augenblick, in 
welchem ſich das biefige Kabinet feiner Energie gegen Oeſterreich 


rühmt, jene authentiſchen Mittheilungen als eine Anfrage und 


Aufforderung ihm entgegenzuhalten. — Wir erſparen uns jede 
Reflexion und laſſen die Dinge ſeldſt ihre Sprache reden. 

Der öſterreichiſche Plan iſt folgender: N 

Auf Einladung des Plenums wird Oeſterreich jetzt den engern 
Rath der Bundes verſammlung auf einen beftimmten Tag zur 
Aufnahme feiner Sitzungen im Bundes pallaſte berufen. Es wird 
alle deutſchen, ſo wie die däniſche Regierung zur Sendung ihrer 
Geſandten einladen. An dem beftimmten Tage wird dann die 
Bundesverſammlung wieder konſtituirt fein als die höchſte Regle⸗ 
rung für ganz Deutſchland, mit der Prätenfion, allein Krieg und 
Frieden zu ſchließen und alle Befchränfungen der Partikular⸗Sou⸗ 
verainetät auszuüben, welche die Bundesakte feſtſetzt. Sendet 
Preußen und die Untonsregierungen nicht, fo find deren Geſand⸗ 
ten eben nur zufällig abweſend und 
Anweſenden beſchloſſen. Alle Beamte des 
wieſen, die Befehle der Verſammlung zu 

Man wird ſich alsdann zunächſt der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Frage bemächtigen, d. h. Schleswig Preis geben und Hol: 
ſtein, welches fich ſelbſt ſchützen kaun, ſchützen zu 
fich berühmen. Man wird den Frieden mit Beleidigun⸗ 
gen gegen Preußen ratifiziren und die Vorlagen des Kb: 
nigs von Dänemark in Betreff der Pacifizirumg Holſteins 
billigen. Man wird gleichzeitig auch noch anderweitige M 
nahmen treffen in Betreff der Verbältniffe der dei der Union 
vertretenen Staaten, nämlich Maßnahmen gegen die angeb⸗ 
lich ſteuerverweigernden würtembergiſchen und kurhe 
ſchen Stände, und man wird endlich, gleichzeitig aber allmälig, 
zuerſt die befreundeten, dann auch die übrigen Gouverneure der 
Bundesfeſtungen zum Gehorſam auffordern. 8 

Was Preußen anbetrifft, ſo wird man ſich vorſichtiger Weiſe 

der 

über daſſelbe aufiuftellen, fie aber nicht aueh 
man, er Preußen hofft, von der in Frantfurt figenden 
desverſammlung ignorirt zu werden, rdern, 
Union aufzulöſen, die badiſchen A t ſchik⸗ 
ken, ſeine Truppen aus Baden zu ziehen. Un diet. Beben 
lungen wird viel Zeit vergehen, und ſchließlich, nachdem die Ge⸗ 
mücher ſich auch an dieſe Prätenſion gewohnt haben, 
der Erskution zunächſt gegen die Unionsſtaaten, endlich und 
lich gegen Preußen ſelbſt vorgegangen werden. Preußen dann, 
ohne alle Bundesgenoſſen, wird dann nur die Wahl haben, ent: 
weder fein öſterreichſſch Jena zu finden, eder obne Weiteres den 
ihm zugedachten Platz einzunehmen.“ Im erſteren Falle hat es 
die Ausſicht, einige Provinzen zu verlieren, im letzteren Falle wied 
ihm fein Territorialbeſtand gelaffen- 

Dieſes der öfterreichifche Er 

Es beruht dieſer Plan, auf der einzigen Voraus ſetzung, daß 
Preußen den erſten Schritt geſchehen läßt. — Und deſſen it 
man hier ſicher, und — man deſſen ſicher iſt, geht man jezt 
unbedenklich vor. ene weis, daß Preußen keinen thatſächll⸗ 
chen Widerstand entgegen fegen wird, wenn ſich eine Werfammlu 
mit der Prätenſton konſtituirt, über Preußen und feine Verbün⸗ 
deten die oberfle Bundesgewalt zu üben. — Man weiß, daß 
Preußen erſt dann Widerſtand leiſten will, wenn das Bundes⸗ 
eigenthum ohne Preußens Zuſtimmung unter die neue Verwal⸗ 
tung ganommen wird. — Man weiß, daß Preußen das 
durch feine Frankfurter Batalllone und feine Obſervationskot 
g könnte, daß es aber, wenn dieſes Erſte und Principle 
g Beer ift, das Zweite und alles Folgende nicht ms 

In dem Abendblatt deſſelben Journals heißt es ferner 


Interim werden ange⸗ 
empfangen. 


es wird nach Majorität der 


„Wir 
Stande, unſte geftrigen Mitthellungen über die Pläne 


Oeſterreichs noch um etwas zu vervollſtändigen. Man ſchreibt 
uns von Frankfurt: Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
wird jetzt häuſig in vertraulichen Konferenzen der Plenar⸗Bevoll⸗ 
mächtigten beſprochen. Der Plan, zu welchem man ſich in den⸗ 
ſelben geeinigt hat, iſt in der Hauptſache folgender. Man wird 
zuerſt eine Bundeskommiſſion an die Statthalterſchaft entſenden, 
wahrſcheinlich um die Sympathien derſelben für die Bundes ver⸗ 
ſammlung zu prüfen. Man wird gleichzeitig die däniſche Regie: 
zung zur Räumung Schleswigs von dänſſchen Truppen 

Statthalterſchaft zur Reduktion der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
auf ein Minimum zu beſtimmen ſuchen. Man wird * 
mit Bundestruppen befegen und wird alsdann die Ausgleichung 
und die definitive Regelung der Verhältniſſe der Herzogthümer 
durch Vermittelung des Bundes eintreten la Es . 
wahrſcheinlich, daß man die Ausführung dieſ⸗ Be bis auf 
den Zuſammentritt des engern Rathes aulſc z en wird. Auch 
die Ratifikation des Friedens wird man der undesakte gemäß 
durch die engere Verſammlung vorbereiten laſſen. — Es verſteht 


„daß der Beſchluß des Plenums unter eifriger Mitwirkung 
ſich, daß der Beſchluß Plen 1 


die Stelle des möglicher Weiſe ausſcheidenden Kriegsminiſters 
v. Stockhauſen in das Miniſterium einzutreten beſtimmt ſei. 
Der gleichfalls aus Bromberg herberufene General⸗ Lieutenant 
v. Wedell wird ferner bald als deſignirter Kommandant von 
Berlin, bald als zur Uebernahme einer Stellung in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Königs auserſehen bezeichnet. Uns wird 
heute mit Beſtimmtheit verſichert, daß alle dieſe Kombinationen 
des Grundes entbehrten, daß es ſich bei dieſer Einberufung viel⸗ 
mehr lediglich darum gehandelt hätte, mit einer Anzahl er⸗ 
fahrener Generäle, auf deren Urtheil man ein beſonderes 
Gewicht legt, Raths zu pflegen über die gegenwärtigen 
ſchen Eventualitäten und die in dieſer Beziehung 
etwa zu ergreifenden Schritte. Dies iſt jetzt geſchehen, und 
es werden daher dieſe Generäle nunmehr ſofort wieder auf ihre 
früheren Poſten zurückkehren; ja es dürfte auf dieſe ganze Zu⸗ 
ſammenkunft um ſo weniger ein ſo großer Werth zu legen ſein, 
wie es geſchieht, da in unterrichteten Kreiſen Niemand ernſtlich 
an die Möglichkeit eines Krieges glaubt. Es geſellt ſich dann 
ferner zu dieſem Theil des Tagesgeſpräches das von Neuem 
umhergetragene Gerücht, daß der Prinz von Preußen nun⸗ 
mehr ganz in Kurzem auf ſeinen Poſten als oderſter Befehls⸗ 
haber der Truppen am Rhein und in Baden zurückkehren 
werde. Wir haben Urſache auch dieſem Gerüchte zu mißtrauen, 
denn der Prinz nimmt gerade in dieſem Augenblicke bei der 
Berathung über die deutſche Angelegenheit eine ſo wichtige 
Stelle ein, daß er ſchwerlich die Reſidenz eher verlaſſen wird, 
ehe es zu irgen 
men if: — Man erzählt heute, daß die unter dem Vorſitz des 
Unterſtaatsſekretärs Bode zur Feſtſtellung der für Herſtellung 
ausgedehnter Kreditinſtitute im ganzen Lande anzuwendenden 
Grundfäge niedergeſetzte Kommiſſion ſich bezüglich der großen 
vom früheren Miniſter Hanſemann begründeten Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſo eben ausgeſprochen habe, daß derſelben die nachgeſuch⸗ 
ten Korporationsrechte zwar nicht zu bewilligen, ihr fonft aber 
die Konzeſſion zu ertheilen und auch jeder andere mögliche Vor⸗ 
ſchub zu leiſten ſei. — Die oberſte Leitung der verſchiedenen im 
ganzen Lande auszuführenden Meliotations⸗Arbeiten und 
der Berieſelungen im Speziellen, die mit ſehr großem Koſtenauf⸗ 
wande gegenwärtig an verſchiedenen Stellen ausgeführt werden, 
iſt fo eden dem bekannten Grafen v. Arnim⸗ Boitzenburg 
‚Übertragen worden, der dadurch alſo wieder in eine Art direkter 
Staatsſtellung eingetreten wäre. Daß überdem die Zeit, wo 
Graf Arnim noch einmal an die Spitze der ganzen Staatsge⸗ 
treten werde, vielleicht nicht mehr fern fei, iſt ein immer 
mehr an Verbreitung zunehmender Glaube. — Der aus Mexiko 
auf Urlaub hier angekommene geh. Ober⸗Regierungsrath Seif⸗ 
fert, aus der Zeit der Rochow'ſchen Verwaltung noch hinrei⸗ 
chend im Andenken, bemüht ſich mit aller Emſigkeit, hier wieder 
eine bleibende Stellung zu erhalten. Uns wird aber mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß dieſe Bemühungen keinen Erfolg haben 
werden, da man aus mannigfachen Rückſichten denſelden hier 
lieber ſo fern als möglich zu ſehen wünſcht, und namentlich der 
Miniſter Manteuffel ſich einer hieſigen Wiederanſtellung deſſelben 
entſchieden widerſetzt. 5 
[Bermiſchte Nacht ichten.] Geſtern Abend find im auswär⸗ 
Aigen Amte Depeſchen aus Wien eingegangen. — Glaubwürdiger Ver⸗ 
ſccherung zufolge wäre Oeſterreich in Betreff Neuen burgs in Pa⸗ 
eis noch keine Verpflichtungen eingegangen. Es ſei vielmehr zu er⸗ 
/ daß, ſobald eine Ausgleichung der Differenzen zwwiſchen 
Wien und Berlin erfolgt ſei, ſich die öſterreichiſche Regierung 
wit der preuziſchen in dieſer Angelegenheit in Vernehmen ſetzen 
werde. — Auffallend iſt das Verhalten Naſſau's zur Union. 
Während nämlich ſämmtliche Vertreter der Unions⸗Staaten mit 
Vollmacht verſehen find, weilt der naſſauiſche Bevollmächtigte, 
Präſident VBollprache, noch immer hier ohne eine folge und iſt 
von ſeiner Regierung ohne jede Nachricht in dieſer Hinſicht. — 
Der frühere griechiſche Oberſt Theodor Peskary, der geſtern 
durchreiſte, um in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee zu tre⸗ 
ten, verſicherte, daß ihm ſehr viele feiner Landsleute in Kurzem 
folgen würden. 15 Unterarzt Straßmann, deſſen die vom 
General Williſen vet a Beförderung gedachte, iſt eine aus 
dem Jahre 1848 her in ne nicht unbekannte Perfönlichkeit, 
übrigens ein junger Mediziner or bedeutenden Fähigkeiten, der 
namentlich feit Ende des Jahres 848, feitdem er der ſchleswig⸗ 
ſchen Armee angehört, Proben einer feltenen Aufopferungsfähig⸗ 
keit und Berufstreue abgelegt haben ſoll. (C. B.) 
(Der Todtenbundprozeß.] Der lange angekündigte ſoge⸗ 
nannte Tobtenbundprozeß wird endlich deut vor dem 
Schwurgericht verhandelt. Die ganze Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt hatte auf dieſen Prozeß ihre Erwartung ſo lange geſpannt, 
daß es nicht überraſchen konnte, wie heute eine Stunde vor 
des Einganges zu dem Sitzungslokal eine bei weltem 
größere Menge, als der Zuhörerraum zu faſſen vermag, den 
Platz vor dem Kriminalgerichtsgebäude einnahm. er 
der Procedur war indeß nicht im Stande, die ganze 
gedrungene Menge lange zu feſſeln. Die Sitzung war kaum 
ur Hälfte beendet, als die Zuhörerfige ſchon mehr als gur 
Hälfte verlaſſen waren. Die Perſönlichkeiten der Angeklagten ſind 
auch nicht entfernt geeignet, ein Intereſſe zu erregen, welches 
das Maaß der Theilnahme, das man jedem Angeklagten ohne 
Unterſchied zuzuwenden geneigt iſt, überſchritte. 


d einer beſtimmten Entſcheidung gekom⸗ 


in den Saal nitz 


Es ſind Hand⸗ vollendet werden. 
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und es war in der That nichts Ueberflüſſiges, daß der Staats⸗ 
anwalt feiner Anklageſchrift Excerpte aus des Schneiders Weit⸗ 
ling „Garantie der Harmonie und Freiheſt “ einverleibte, um uns 
Angeſi 
Möglichkeit darzuthun, daß auch die nichtsſagende Miene des 
ordinärſten Handwerkergeſichts eine Larve ſein könne, hinter der 
ſich kommuniſtiſche Pläne der gefährlichſten Art bergen. Auf 


dem Tiſche, auf den das corpus dolicti gelegt zu werden pflegt, 


ſteht ein Käſtchen mit den bei dem Hauptangeklagten, Schuhma⸗ 
cher Hätzel, in Beſchlog genommenen Handgranaten. Zunächſt 
wird durch die Vernehmung eines Majors von der Artillerie feſtge⸗ 
ſtellt, daß dieſe Handgranaten wirklich als tödtliche Waffe ge⸗ 
braucht werden können, und der Präſident des Gerichts, Stadt⸗ 


ft ] gerichtsrath Hufeland, referirt Über die mit den übrigen dei 


Hätzel gleichfalls vorgefundenen Handgranaten vorgenommenen 
Verſuche, welche die Depoſition des Majors im Weſentlichen 
beſtätigen. Die Angeklagten erklären ſich auf die Frage des 
Vorſitzenden für nichtſchuldig, ſie wiſſen nicht, wie ſie in den 
Beſitz der Handgranaten und der Statuten des unſinnigen 
„Bundes der Gerechtigkeit“ gekommen, und die Zeugen, welche 
über den verbrecheriſchen Charakter der Angeklagten bekunden 
ſollen, wiſſen nichts als jene offenen Geheimniſſe zu verrathen, 
daß man ſchon im Jahre 1848 ſehr ernſtlich von einer allge⸗ 
meinen deutſchen, auch europäiſchen Republik geſprochen, daß der 
und jener von den Angeklagten beſonderes Intereſſe an politi⸗ 
ſchen Geſprächen genommen und flets dem Abenteuerlichſten und 
Ueberſpannteſten am liebſten Glauben geſchenkt habe u. ſ. w. 
Dieſe Allgemeinheiten werden vorausſichtlich den Charakter des 
ganzen Zeugenverhörs bis zu deſſen Ende ausmachen. Die 
Verhandlung kommt wahtſcheinlich erſt in einigen Tagen zu 
Ende. (C. B. 
[Miniſter Ladenberg bleibt Unterrichts⸗Miniſter.] 
Durch mehrere öffentliche Blätter iſt kürzlich das Gerücht gegan⸗ 
gen, daß der Miniſter des Unterrichts und der Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten, Hr. v. Ladenberg, den Vorſitzenden im Ober⸗Kir⸗ 
chenrathe, Hen. v. Wechtrig, baldigſt zum Nachfolger haben würde. 
Indeſſen kann doch kein Miniſterium neu beſetzt werden, bevor 
es erledigt iſt! Wir können daher den zahlreichen Verehrern un⸗ 
ſers Untertichts⸗Miniſters, den Mitgliedern der beiden Kammern, 
die ſich eben ſo oft ſeiner ſteten und raſchen Geiſtesgegenwart, 
wie der milden, ſachkundigen und gewandten Durchführung ſei⸗ 
ner Anſichten zunächſt erfreuten — wir können ihnen Allen die 
beruhigende Mittheilung machen, daß die Erledigung ſeines ho⸗ 
hen Amtes glücklicherweiſe keineswegs droht. So viel wir er⸗ 
fahren konnten, mag jenes Gerücht durch folgende Vorgänge ver⸗ 
anlaßt worden fein. Es heißt nämlich, daß bei der interimiſti⸗ 
ſchen Uebettragung der Leitung des Finanzminiſteriums an Hrn. 
v. Ladenberg, und dei dem fortdauernden Wunſche des Herrn 
v. Rabe, die bisherige Stellung als Finanzminiſter nicht wieder 
einzunehmen, dem Erſteren die definitive Leitung der Finanzen in 
Aus ſicht geſtellt worden ſei. Allein eben fo vernimmt man, daß 
Hr. v. Ladenberg ſich dahin geäußert habe, wie er einerſeits fig 
nicht die durchdringende Fachkenntniß des Finanzweſens zutraue, 
die der Dienſt und das Intereſſe des Staates erfordern — und 
wie er anderſeits, feit zwölf Jahren mit der Leitung des Unter: 
richts⸗ und Medizinalweſens beauftragt, es als eine Sache der 
Ehre betrachte, die großen Reformen in beiden Verwaltungszwei⸗ 
gen, welche er einzuleiten begonnen, auch zum Abſchluſſe zu füh⸗ 
ren und die ganze Verantwortlichkeit dafür zu tragen. ürde 
ihm dies nicht vergönnt, ſo wünſche er lieber aus dem aktiven 
Dienſte zu ſcheiden. Dieſe ehrenvollen Gründe ſind, wie man 
hört, vollkommen gewürdigt und anerkannt worden und es bleibt 
daher die perſönliche Leitung des Unterrichtsminiſteriums unge⸗ 
ändert. (Boff. Ztg.) 
Am 12. d. M. kamen hier 779 Perſonen an und reiften 
757 ab. Angekommen: die Frau Gräfin v. Mühlingen (J. H. 
die Herzogin von Anhalt⸗Bernburg) aus Ballen ſtädt. Abgereiſt: 
der k. k. öſterreichſſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf v. Haug: 
witz, nach Breslau. — Vom 12. zum 13. ſind hier ferner 3 
Petſonen an der Cholera erkrankt und geſtorben. (C. C.) 
Folgendes iſt der Tert des Abberufungsſchreibens, 
welches an die preußiſchen Bevollmächtigten zu Frankfurt 
a. M. unterm 27. v. M. gerichtet worden iſt: „Die offizielle 
Rückäußerung des k. k. Kabinets auf unſere unter dem 2. d. 
gemachte und unter dem 17. ej. wiederholt in Anregung ge⸗ 
brachte Aufforderung iſt nunmehr eingetroffen, durch eine vom 
21. d. datirte und geſtern hier mitgetheilte Inſtruktion an den 
k. k. Geſandten hierſelbſt. Das k. k. Kabinet lehnt es darin 
auf das Entſchiebenſte ab, die Verhandlungen über das Definiti⸗ 
vum auf dem angedeuteten Wege zu beginnen, und indem es zu⸗ 
gleich erklart, daß unmittelbar zu der Herſtellung eines Central⸗ 
Organs für Deutſchland durch die ſeiner Anſicht nach vorhandene 
Bundesgewalt geſchritten werden müſſe, und doß ihm der dafür 
einzuſchlagende Weg nicht zweifelhaft ſein könne, benimmt es 
jede Ausſicht, daß die Bevollmächtigten der Regierungen in Frank⸗ 
furt a. M. zu Berathungen in einer Weiſe zuſammentreten könn⸗ 
ten, welche Preußen und den übrigen unirten Regierungen die 
Theilnahme daran möglich machte. Die k. Regierung kann es 
nur auf das Lebhafteſte bedauern, daß ihr aufrichtiges Beſtreben, 
einen Weg der Verſtändigung zu finden, kein anderes Reſultat 
ergeben hat. Sie kann ſich aber über die Erfolgloſigkeit ihrer 
Bemühungen keiner Täuſchung hingeben. Es würde daher auch 
der Wahrheit und Auftichtigkeit unſerer Stellung nicht entſpre⸗ 
chen, wenn wir noch länger Bevollmächtigte zu Konferenzen, de⸗ 
ren Zuſtandekommen unmöglich geworden iſt, in Frankfurt ver⸗ 
weilen laſſen wollten. Die Fortdauer dieſer Bevollmächtigung 
würde nicht mehr als ein Zeugniß unſerer Ftiedensliebe und un: 
ſeres Wunſches nach Verſtändigung (welchen eine deutſche Regle⸗ 
rung andern deutſchen Staaten gegenüber ja nie aufgeben kann) 
erſcheinen, ſondern nur zu Miß deutungen über unſere Stellung 
und Abſichten Anlaß geben. Die k. Regierung ſieht ſich daher 
veranlaßt, hiermit ihre Bevollmächtigung zur Theilnahme an den 
beabſichtigt geweſenen Conferenzen in Frankfurt a. M. ausdrück⸗ 
lich aufzuheden. Ew. Erz. der k. General⸗Lieutenant v. Peucker 
werden durch Ihre Stellung als Mitglied der proviſoriſchen 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion noch in Frankfurt zurück⸗ 
gehalten werden. Ew. Hochwohlgeb. der wirkl. geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Mathis wollen dagegen gleich nach Empfang die⸗ 
fer Inſteuktion von Frankfurt abreiſen, nachdem Sie nur zuvor 
noch mit dem General⸗Lieutenant v. Peucker zuſammen den übri⸗ 
gen dort anweſenden Bevollmächtigten der unitten Regierungen 
davon Kenntniß gegeben und auch dem k. k. öſterreichiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, Grafen v. Thun, in derſelben Weiſe, wie Ihre 
erſte Kommunikation geweſen, Mittheilung von dem Entſchluſſe 
der k. Regierung gemacht haben. Ew. ꝛc. und Ew. ꝛc. werden 
ferner nicht unterlaſſen, dahin zu wirken, daß die anweſenden 
Bevollmächtigten, ſofern fir dazu bereits genügend inſttuirt find, 
ſich Ihrem Verfahren vollſtändig und in ganz gleicher Weiſe an⸗ 
fhließen und möglichſt gleichzeitig mit Ewr. Hochwohlgeb. abrei⸗ 
fen. Ich habe noch heute dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium 
von Ihter Abberufung Kenntniß gegeben und daran den Antrag 
geknüpft, daß die ſämmtlichen unirten Regierungen nunmehr auch 


x ihre Bevollmächtigten zur Abreiſe von Frankfurt ausdrücklich in⸗ 


en möchten. Berlin, den 27. Juli 1850. (gez.) Schlei⸗ 
An die k. Bevollmächtigten ꝛc. ic. General⸗Lieutenant von 
Mat 5 Erz. und den wirkl. geh. Ober⸗Reglerungsrath ıc. 
2 „Hochwohlgeb., zu Frankfurt a. M.“ (N. Brem. 3. 
ettin, 13. Auguſt. [Die Ausführung der neuen 
Grund ſteuer Veranlagung! Behufs der Ausführung des 
Geſetzes vom 24. Februar d. J. ſoll noch im laufenden Sommer 
er Herr Finanz⸗Miniſter hat deshalb an⸗ 


werker vom gewoͤhnlichſten Aussehen der Leute ihres Standes, geordnet, daß demſelben die zu dieſem Zwecke auszuführenden Ar⸗ 


chts der Männer, die auf der Anklagebank ſaßen, die 


beiten ſpäteſtens bis zum 1. Oktober eingereicht werden ſollen. 
Es geht uns jedoch bereits die Mittheilung zu, daß in mehreren 
Kreiſen die Grundbeſitzer auf den angeſetzten Terminen zur Wahl 
beſonderer Delegirter nicht erſcheinen und ſoweit die Ausführung 
des Geſetzes von vorneherein durch Nichtwahl beſonderer Abſchäz⸗ 
. verhindern wollen. (Oftfee.:3.) 

1 d, 13. Auguſt. [Truppenmarſch.] Es wird 
uns eben die Mittheilung, daß die mobile Munitions⸗Colonne 
heute Düffeldorf verläßt und ihren Weg nach Ge einſchlägt. 

lberfld. 3.) 
Koblenz, 12. Aug. [Tages neuigkeiten.] Die Prin⸗ 
zeſfin von Preußen iſt am verfloſſenen Sonnabend Nach⸗ 


mittag aus dem Bade Schlangenbad hierher zurückgekehrt und 


der Prinz Adalbert, nachdem er Tags vorher die hieſige Ar⸗ 
tillerle inſpizirt, am geſtrigen Nachmittage nach Mainz abgereift, 
— Von dem 15. Infanterie⸗Regiment, wovon geſtern ein Ba⸗ 
taillon hier eingetroffen iſt und heute und morgen die beiden 
andern Bataillone ebenfalls auf Dampfbooten hier ankommen, 
marſchirt das zweite Bataillon ſogleich nach Wetzlar ab. Eden 
fo wird das von Düſſeldorf in den erſten Tagen hier eintref⸗ 
fende 8. Ulanen⸗Regiment hier und in den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften vorläufig bleiben und Kantonirungs⸗Quartlere beziehen. 
Nimmt man noch hierzu, daß auch von Trier eine reitende Bat⸗ 
terie hiether befehligt iſt, welche freilich zunächſt nur Schießübun⸗ 
gen hier halten ſoll, aber doch länger hier bleiben dürfte, ſo ge⸗ 
winnt es den Anſchein, als wenn hier eine Art Reſervecorps 
zuſammengezogen werden ſollte. — Das 12. Huſaren⸗Regiment 
iſt Heute früh, nachdem es geſtern auf den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften Ruhetag gehalten, auf dem Marſche nach Wetzlar (drei 
Schwadronen ſtark) durchmarſchirt. Auf der Schloßſtraße defilirte 
daſſelbe vor dem kommandirenden General v. Hirſchfeld. — 
In Betreff des bereits befohlenen Diviſions⸗Manövers für die 
16. Divtfion, welches bel Baſſenheim ſtattfinden ſollte, iſt Gegen⸗ 
befehl eingetroffen, ſo daß daſſelbe vorerſt nicht ſtattfinden wird. 
; (Kobl. 3.) 
Deutſchland. 

[Unerhört wenn wahr!) Die Elberfelder Ztg. und die 
Berliner Conſtitutionelle Ztg. bringen heut die Nachricht, 
daß die badiſchen Truppen durch die Oeſterreicher mit bewaffneter 
Macht von dem Rayon der Bundesfeſtung Mainz weggewieſen 


worden find. — Der Bericht der Elberfelder Ztg. lautet in einer 


Extra⸗Beilage folgendermaßen: 

„Frankfurt, 12. Auguſt. Von Mainz find fo eben wich⸗ 
tige Nachrichten eingetroffen. — Aus den vielen ſich durch⸗ 
kreuzenden Gerüchten ſtellen ſich folgende Fakta heraus, die ich 
verbürgen zu können glaube. Det öſterreichiſche Vice⸗Gouverneur 
F. M. L. Mertens verweigerte definitiv den Durchzug badiſcher 
Truppen durch den Feſtungsrayon. Zwei Dampfſchiffe voll 
Baden ſer, die heute Morgen von Mannheim abgingen, liegen 
in Folge deſſen oberhalb Mainz, der neuen Anlage gegenüber, 
vor Anker, während die öſterreichiſchen Truppen einen 
Theil der den Rhein beherrſchenden Feſtungswerke 
beſetzt haben und die Kanoniete mit brennenden Lun⸗ 
ten neden den geladenen Geſchützen ſtehen. Der öſter⸗ 
reichiſche Vice⸗Gouverneur war bereits hier und hat im Eſchen⸗ 
heimer Palais mit den Kommiſſaren konferirt; auch der preußiſche 
Kommandant, General v. Schack, hatte mehrere Stabsoffiziere 
herübergeſandt. — Ueber das Ergebniß der Berathungen verlau⸗ 
tet noch nichts. Da indeß beim erſten Durchzug badiſcher Trup⸗ 
pen die öſterreichiſchen Mitglieder der Bundeskommiſſion nur 
unter der ausdrücklichen Verwahrung ihre Zuſtimmung gegeben 
hatten, daß ihrem Verhalten in künftigen Fällen dadurch nicht 
präjudteirt werde, und nur inzwiſchen von Oeſterreich die defini⸗ 
tive Weiſung an ſie ergangen iſt, fernere Durchzüge nicht mehr 
zu geſtatten, ſo iſt kaum abzuſehen, wie der Conflikt ſich auf 


friedlicher Weiſe löſen laſſen werde, Reſlexlonen über die Folgen, 


welche ſich hieran knüpfen können, erlaſſen Sie mir wohl, denn 
dieſe liegen auf der Hand.“ 

Der Bericht der Conſtit. Zeitung meldet noch wunder⸗ 
barere Sachen; er lautet: 

„Frankfurt, 12. Auguſt. Zwei Dampfſchiffe brachten ba: 
diſche Truppin rheinabwärts und verlangten den Durchzug bet 
Mainz. Der öſtertelchiſche Vice⸗Gouverneur ließ ſogleich Geſchütze 


am Ufer auffahren und mit brennender Lunte neben den⸗ 
ſelben jede weitere Fortbewegung der Schiffe verbieten. 
Sie mußten anhalten, während jener ſich auf die Eiſenbahn 


hierher begab und alsbald im Bundespalats erſchlen. Was da⸗ 
ſelbſt vorgegangen, vermögen wir nicht zu ſagen; doch ſteht fett, 


daß die Schiffe nach Weiſenau, oberhalb Mainz zurück⸗ 


kehren, die Truppen dort landen und dann um die Fe⸗ 
ſtung im weiten Halbkreis herum au das untere Ufer 
marſchiren, wo fie von dem Dampfer wieder aufgenom⸗ 
men und weiter befördert werden. Wir glauben nicht zu 
irren, daß die Bundes⸗Kommiſſton dieſen Mittelweg vorgezeichnet 
hat.)) — Wir hören, daß in kurzer Friſt ein öſterreichiſches 
Regiment zur Verſtärkung der Truppenzahl hierher und in 


die Umgegend verlegt und ein anderes noch nach Mainz dirigirt 


werden ſoll. Inzwiſchen hat das Corps bel Wetzlar den Zuwachs 
von einem Fnfanierier, einem . Kavallerie = Negimente und 
elner Batterie erhalten. Von weiteren Vermehrungen der 
Truppen bei Kreuznach und Wetzlar weiß man hier noch nichts. 

Im Widerſpruch mit dieſen Mittheilungen ſchreibt 
die D. 3.: es habe ſich nicht beſtätigt, daß Schiffe mit badi⸗ 
ſchen Truppen dor Mainz lägen, daß die öſterreichiſchen Trup⸗ 


pen mit Geſchütz aufgeſtellt ſelen, um die Durchfahrt zu wehren, 


daß der Vice⸗Gouverneur und Kommandant von Mainz ſich 
hier befänden und in dem Eſchenhelmer Palais mit der Bundes⸗ 
Kommiſſion über bie Sache verhandeln; es ſei wohl nur fo viel 
richtig, daß hier über den Gegenſtand verhandelt werde. 

Seit einiger Zeit laufen dunkle Gerüchte von Aufſtellung 
eines Bundes⸗Armee⸗Corps an der Unterelde, angeb⸗ 
lich zum Schutze Schleswig- Holſteins, durch die Blätter. 
Wie find im Stande, herüber Folgendes mitzutheilen. Herr 
v. Bülow, der däniſche Vertreter eines deutſchen Staates, for⸗ 
derte zunächſt den Grafen Thun auf, das Nöthige zur Aufſtel⸗ 
lung eines Armee⸗Corps zu veranlaſſen, welches ſtark genug wäre, 
die legitime Autorität in Holſtein wieder herzustellen. Die Sache 
kam in dem ſogenannten Plenum zur Sprache und gewandte 
Diplomaten fanden in dieſem Projekt ein bortreffliches Mittel, 
gegen Preußen zu agititen. Einmal nämlich war man über: 
zeugt, daß die großbeutſchen Regierungen ſich in hohem Grade 
populair machen würden, wenn ſie vorläufig den Schein annäh⸗ 
men, als fände dieſe Truppenaufſtellung nicht gegen, ſondern für 
die Herzogthümer ſtatt; dann aber hoffte man auch mit derſelben 
die zwiſchen Preußen und mehreren norddeutſchen Staaten ger 
ſchloſſene Militärkonvention zerreißen zu können. Zu dieſem 
Behufe wurde das anfängliche Projekt einer Mobilmachung des 
hannoverſchen Armee⸗Corps, zu der ſich in Hannover ſelbſt volle 
Geneigheit zeigte, dahin erweitert, daß das 10. Bundes⸗Armee⸗ 
Corps einberufen werden ſollte, wobei man kalkulirte, daß die 
betreffenden Staaten um des anſcheinend patriotiſchen Zweckes 
willen es nicht wagen würden, ihre Kontingente zurückzuhalten. 


Welche Zwecke ſonſt mit dieſer von mehr als einem Lamormain 


ausgeſonnenen Truppenaufſtellung verbunden werden follten, davon 

wollen wir für heute ſchweigen. (Ref.) 
Karlsruhe, 10. Auguſt. (Beſchluß des Min ist ⸗ 
riums.] Wir find im Stande die Mittheilung machen zu 
können, daß in einer der letzten Sitzungen des Staats miniſte⸗ 
tiums der Beſchluß gefaßt wurde, die badiſchen Truppen, 
Der Bericht tnũ en, die wir jedo 
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welche ſich noch hier zu Lande befinden, nach Preußen 
abmarſchiren zu laſſen. Ob der Großherzog dieſen Beſchluß, 
der ihm alsdann nach Baden geſendet wurde, unterzeichnet hat, 
iſt noch unbekannt. Die Sitzung, worin dieſer Beſchluß gefaßt 
wurde, war eine ſehr lange dauernde. Es waren zwei Parteien, 
eine öſterreichiſche und eine preußiſche, Klüber an der Spitze der 
letztern, welche endlich ſiegts. Peinz Friedrich ſoll entſchieden 
gegen die Truppenverlegung geſprochen haben. (DO. P. A. Z.) 
Karlsruhe, 11. Auguſt. Am neſtie. Kongreß] Mit 
glaubt, an dem bevorſtehenden Geburtsfeſte des Großherzogs eine 
Amneſtie für die minder gravitten politiſchen Verbrecher enge 
genſehen zu dürfen. Der Profeſſorenkongreß in Heidelberg wird, 
nachdem die preußiſchen und mehrere andere Univerſitäten feine 
Beſchickung abgelehnt, wahrſcheinlich gar nicht ſtattfinden. (D. 3.) 


— München. 12. Aug. (Gerüchte don einer Mi⸗ 
niſterkriſis. — Vermiſchtes.] Geſtern iſt der Miniſter⸗ 
Präſident Dr. v. d. Pfordten in Urlaub nach Bad Kiſſingen 
abgereiſt; während deſſen Abweſenheit wird der gegenwärtig hier 
anweſende Geſandte am Hofe von St. Petersburg, Graf Bray, 
das Portefeuille des Aeußeren übernehmen. Es knüpft ſich hieran 
wiederholt die Vermuthung einer ſchon ſeit Monaten gerüchtweiſe 
verbreiteten Miniſterkriſis und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil Graf Bray ſchon feit längerer Zeit um die Enthebung ſei⸗ 
nes Geſandtſchaftspoſtens gebeten und ein Minifterium Bray⸗ 
Lerchenfeld das Ziel iſt, wonach am jüngſten Landtage die Kam⸗ 
mermajorität reſp. das rechte Centrum ſtrebte. Die Einberufung 
des Landtages erfolgt jedenfalls ſchon im November und die 
erſten Vorlagen, mit welchen die Staatsregierung die Kammern 
überraſchen wird, werden außer der Indemnitybill für den bereits 
verausgabten Mehraufwand im Staatshaushalt ein Geſetzentwurf 
über den in der Verfaſſungsurkunde nicht vorgefehenen, jedoch in 
neuerer Zeit für die Regierungen ſo unentbehrlich gewordenen 
Belagerungszuſtand ſein. — König Ludwig und deſſen Ge⸗ 


mahlin werden erſt Ende Oktober von Aſchaffenburg hierher zu⸗ 


rückkehren, dahingegen werden König Mar und Königin Marie 
ſchon Ende dieſes Monats Hohenſchwangau verlaſſen und die 
noch übrige Sommerſaiſon in Nymphenburg zubringen. König 
Max beabſichtigt nämlich feinen ihm theuer gewordenen Lieblings⸗ 
Aufenthalt, die Burg Hohenſchwangau, vergrößern und verſchönern 
zu laſſen und hat zu dem Ende bereits Inſpektor Ziebland, den 
Erbauer der Baſilika, beauftragt, Pläne anzufertigen. — Während, 
wie bereits gemeldet, die ultramontane Partei in ihren Organen 
die Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein als eine Abſurdität be⸗ 
zeichnet, rivalifiren die ſogenannten Demokraten und Konſtitu⸗ 
tionell⸗Monarchiſchen in unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt in 
Beiträgen. Das Ergebniß der erſteren beträgt bis jetzt 2036, 
das der letzteren 2463 Gulden. 


Wiesbaden, 11. Auguſt. (Kongreß der franzöſi⸗ 
ſchen Legitimiſten.] In Bezug auf den ſeit wo 
Abends 7 Uhr der Graf v. Chambord hier anlangte, zuſam⸗ 
mengetretenen Kongreß der amsſiſcen Legitimiſten, der in 
allen polltiſchen Kreiſen ein großes Aufſehen erregt, theile ich 
Ihnen einſtweilen die bis jetzt eingezogenen Namen ſeiner Mit⸗ 
glieder mit: Herzog de Bordeaux (Graf v. Chambord); Herzog 
von Fitz⸗James; Herzogin von Ranzau; Marquis de la Rocher 
jacquelin; Marquis Julien de la Rochejacquelin; Marquis de 
la Ferte⸗mon; Graf de Briſſac; Graf Ferdinand de Briſſac; 
Graf de Trimond; Graf de la Ferronaye; Graf de Monte; 
Vicomte und Vicomteſſe de Villebois; Mr. de Barrande; Mr. 
Berryer. Alle die bisher Genannten wohnen in dem ſchönen 
und prachtvoll eingerichteten Hotel Düringer. In andern Gaſt⸗ 
böfen: General St. Prieſt; Marquis de Choiſeul; Baron de 
Laurenceau; Graf de Cerzé Luſignan, Oberſt a. D.; Mr. Hol⸗ 
land; Mr. Naplies; Baron de Bertrand; M. de la Borde 
und M. de Beauregard (aus der Vendee); Baron Buffy; M. 


Selle und Nouette Delorme (Advokaten). Schließlich erwähne 


ich noch, daß im Hotel Düringer gleichzeitig auch der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte von Frankfurt a. M. angelangt iſt und daß 
der Kongreß an fünf Wochen dauern dürfte. Wie ſich von 
ſelbſt denken läßt, finden die Verhandlungen bei verſchloſſenen 
Thüren ſtatt. Sogar die nicht legitimiſtiſchen Wandnachbaren 
im Hotel Düringer, welche franzöſiſch verſtehen, mußten ihre 
Appartements räumen. 

Im Widerſpruch mit dem letzten Theil dieſer Nachricht wird 
der K. Z. aus Frankfurt geſchrieben: „Wie man hört, wird 
jedoch der Kongreß ſchon am Dinstag wieder auseinander gehen, 
vielleicht aus Rückſicht auf die naſſauiſche Regierung, welche 
eden fo wenig, wie die preußiſche, geneigt fein kann, ein zweites 
Koblenz — wenn auch nur dem Anſcheine nach — auf ihrem 
Gebiete ſich bilden zu ſehen. Es ſollen ſogar von Berlin aus 
in dieſem Sinne Vorſtellungen bei dem herzoglichen Hofe einge: 
laufen ſein.“ x 


# Dresden, 14, Auguſt. [Reife des Königs. Prinz 
Albert. Die Bildung von Hülfs vereinen geſtattet. 
Das Tumultgeſetz vor der erſten Kammer.] Der Kö⸗ 
nig bat am vorigen Sonntage eine Rundreiſe durch die 
Lauſttz angetreten, welche auf fünf Tage berechnet iſt, und von 
welcher er Morgen Abend nach Pillnitz zurückkehren wird. Es 
gilt vorzugsweiſe die ſehr loyal geſinnten Städte Bautzen, 

amenz und Zittau mit einem allerhöchſten Beſuche zu er⸗ 
freuen, zum Dank für die Ergebenheitsadreffen, welche aus bie 
ſen Städten in Folge der Einderufung der alten Stände einge⸗ 
gangen ſind. In Bautzen hat der König den Prinzen Al⸗ 
dert, welcher daſelbſt ein Infanterie Bataillon befehligt, und 
erſt vor wenig Wochen zum Oberſt⸗ Lieutenant befördert worden 
ift, vor der Fronte des Bataillons zum Oberſten ernannt und 
ihm das Kommando über die Brigade leichter Infanterie 
(Schützen), welches interimiſtiſch der Oberſt v. Hake inne hatte, 
vetliehen. Da der Stab dieſer Brigade in Leipzig liegt, wird 
der junge ſchnell avancirte Brigadier nunmehr die Hauptſtadt 
der Lauſitz, woſelbſt er ſich einer großen Popularität erfreut, 
verlaſſen müſſen, um ſeinen Wohnſitz in dem nichts 
ger als gutgeſinnten Lelpzig zu nehmen, welches dieſe Aus 
zeichnung wahrſcheinkich ſehr kalt hi nt. Als ein bes 
ſonderer Zweck der Reiſe des Königs wird noch die Be⸗ 
ſichtigung der fo eben in Angriff genommenen Eiſenbahn⸗ 
arbeiten zwiſchen Zittau und Reichenberg in Böhmen ge⸗ 
nannt, für deren ſchnelle Förderung die Regierung große Thätig⸗ 
keit entwickelt. Morgen findet bier eine General⸗Verſammlung 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſendagn⸗Geſellſchaft ſtatt, in welcher 
auch Mittheilungen über den Stand dieſer Zweigbahn, welche 
auf die Frequenz der ganzen Linie von großem Einfluß ſein 
müffen, zue Vorlage kommen ſollen. In welchem Stadium ſſch 
die Vorarbeiten für eine Görlig⸗ Reichenberger Verbindungsbahn 
befinden, iſt hierorts unbekannt. Mit einiger Genugebuung hat 
das Publikum die neuerdings vom Ministerium des Innern 

noch ertheilte Genehmigung zur dung von 
wfsvereinen für Schleswig⸗Holſtein vernommen; 
(wie bereits gemeldet) fofort hat ſich auch bier ein ſolcher Ver⸗ 
ein, aus den geachtetſten Namen der Kunſt, Wiſſenſchaft und 
praktiſchem Leben bestehend, konſtitulct, welcher hoffentlich reichere 
Spenden erhalten wird, als die bisher in Dresden zuſammen⸗ 
gebrachten 2500 Thaler. Die erſte Kammer berathet heute 
mit Bezugnahme auf die Verordnungen vom 7. und 8. Mai 
1849 das Tumultgeſes, welches bekanntlſch von dem vorks 
gen Landtage nicht zur Erledigung gebracht werden konnte. 
Bei Abgang der Poſt war die Kammer zu einer Beſchlußfa 


noch nicht gelangt, aber es läßt ch aus dem G ge der 


handlungen voraus ſehen, daß das Geſetz in einer welt Tibetäft en 
orm angenommen werden wird, als die damals von der IE 
rung bertheidigte Faſſung lautete. 3 


— 


— 


— — 


Moftoek, 11. August. Bel den unter Leitung des Herzogs | gefängniß 


Georg von Mecklenburg⸗Strelitz vor etwa acht Tagen zu Do⸗ 
deram ſattgefundenen Konferenzen ſoll man ſich dieſerhalb dahin 


geeinigt haben, bei der Compromiß⸗Inſtanz ein Inhibi⸗ 
torium gegen die Ausſchreibung der Wahlen zu erwirken. 


(9. C.) 
Braunſchweig, 12. Aug. [Ehrenwerther Beſchluß 
des Miniſteriums.] Es ift im hohen Grade erfreulich, die 
Witcheilung machen zu können, daß unſer Miniſterium bes 
ſchlefſen hat, der Statthalterſchaft 30,000 Rthlr. abſchläg⸗ 
lich zu bezahlen, dieſes auch derſelden bereits angezeigt und das 


Finanzkollegium zur Zahlung der genannten Summe angewieſen 


bat. Die von der Statthatterſchaft liquiditte Entſchädigung be⸗ 
trägt im Ganzen 54,656 Rıblr. 17%, Sgr. Crt.; es war jedoch 
bis jetzt unthunlich, die Richtigkeit dieſer Forderung zu prüfen, 
da die Belege zur Zeit noch nicht vorlagen, weshald denn das 
hieſige Stantsminifterium das Departement der auswärtigen Anz 
gelegenhelten zu Kiel um die baldthunlichſte Mittheilung der 
Belege erſucht, vorläufig aber hat es jene Zahlung angewieſen. 
(D. R. Ztg.) 


Sehl eswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 11. Auguſt. Gegen 1 uhr glaubten wir 
wirklich an den Anfang einer großen Schlacht. Es war die 
beſtimmte Meldung eingetaufen, der Feind entwickele bedeutende 
Truppenmaſſen. Der Generalſtab rut hinaus und hier in der 
Geſtung ſtellte ſich Bataillon auf Bataillon auf und marſchirte 
theils ins Feld, theils hielt es ſich bis auf weitere Ordre marſch⸗ 
fertig. So viel Truppen waren ſelbſt bei dem Gefechte am 8. 
nicht aufgerufen worden. Indeß war Alles nur blinder Allarm, 
der Offizier, der den äußerſten Vorpoſten kommandirte, ſchien ge⸗ 
täuſcht worden zu fein. Die Sache iſt noch nicht aufgeklärt, 
und wenn der Offizier ſich nicht aufs beſte rechtfertigen kann, 
dürfte er ſtrenger Strafe nicht entgehen. Der General hatte die 
ganze Vorpoſtenkette von Sorgbrück bis zum Wittenſee ab⸗ 
geritten, ohne einen Dänen zu erblicken. Unabhängig von dieſem 
noch dunklen Ereigniß iſt ein Zuſammenſtoß von Drago⸗ 
nerpatrouillen, der um dieſelde Zeit ſtattfand, wobel ein dä⸗ 
niſcher Dragoner gefangen wurde. Ein Schuß iſt nirgends ge⸗ 
fallen. — Wenn es auch nicht angenehm iſt, daß die Armee 
durch blinden Allarm ermüdet und abgeſtumpft wird, ſo war es 
doch erfreulich, die ruhige Schnelligkeit zu ſehen, mit der ſich die 
Bataillone formirten: nicht die geringſte Verwirrung herrſchte, 
nicht eine Spur von Durcheinander, obgleich doch ſo viele Sol⸗ 
daten und alle Offiziere in der ganzen Stadt einquartirt find; 


es ging wie zum Exerziren. — Um 3 Uhr war der Generalſtab 


wieder zurück und bis jetzt, 8 Uhr, iſt keine Störung vorgefallen. 
Seit der Exploſion darf auf der Steaße nicht geraucht werden, 
eine unentbehrliche Anordnung, wo fo viel Brennſtoff durch die 

traßen zieht, oder überall herum liegt. Uebrigens ſind umfaſ⸗ 
ſende Anſtalten zum Löſchen für jede Eventualität getroffen. — 
Unter der Bevölkerung und dem Militär heißt es, daß Unter⸗ 
handlungen angeknüpft ſeien, jedoch nicht zwiſchen den * 

ef. 

Kiel, 12. Auguſt. Geſtern war der permanente Ausſchuß 
der Landes verſammlung verſammelt; die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder ſprachen ſich dahin aus, daß in dem dringenden Falle, 


welcher nach Art. 85 den Zuſammentritt der Landesverſammlung 


bedingt iſt, dieſelbe jetzt zuſammenberufen werden muß. Die 
Statthalterſchaft iſt demnach aufgefordert worden, die Einberu⸗ 
fung ſelbſt vorzunehmen, dieſelde hat dies jedoch entſchieden ab- 
gewieſen. Ueber dasjenige, was nunmehr zu thun fei, hat ſich 


der Ausſchuß noch nicht geeinigt. 


Von der Armee iſt nichts Neues berichtet, ſie hat die alte 
Stellung inne und erwartet den Feind in derſelben. (Ref.) 


Kiel, 12. Auguſt. Heute iſt das Kriegsminiſterium, ſo wie 


das der auswärtigen Angelegenheiten von hier nach Rendsburg 
übergeſiedelt. Auch das Finanzdepartement iſt nach Elmshorn 
verlegt worden. Man erwartet einen Handſtreich der Dänen. 
Bereits werden die Kanalbrücken abgenommen, und da die Stadt 
von Truppen faſt ganz entblößt iſt, ſo ſoll die Bürgerwehr 
aufgeboten werden, um den Kanal zu dbeſetzen. Es heißt, daß 
ſchon heute von der Armee ein großer Schlag geführt würde. 


Ueber die ſtrategiſchen Bewegungen auf dem Ktiegsſchauplab wal⸗ 


tet ein undurchdringliches Dunkel, indem fie in tieſſter 
Stille und mit außerſter Vorſicht ausgeführt werden. Der 
Aufenthalt in Rendsburg und der Beſuch des Lagers wird ſo⸗ 
gar ſolchen Perſonen, welche Verwandte und Brüder in demfel: 
ben haben, äußerſt erſchwert und auch hier iſt die Ftemdenpolizel 
ſtrenger als je. Geſtern Abend find auch die Statthalter Beſe⸗ 
ler und Reventlotv vom Lager hier eingetroffen. (Ref.) 
Kiel, 13. Auguſt. Obgleich die Bürgergarde den 
beftimmten Befehl, den Kanal zu beſetzen, noch nicht erhalten, 
fo ſieht fie demſelben doch mit der größten Ruhe und ſomit der 
Eventualität entgegen, zur Vertheidigung des Vaterlandes dem 
Feinde entgegen geführt zu werden. Sie hebt daher jegt fleißig 
Bürgerrektuten aus, operiert fie täglich von 5 bis 7 Uhr ein, 
während ſie ſelbſt geſtern, nachdem ſie ſcharfe Patronen er⸗ 
halten, damit begonnen, Schießübungen und Manöver aus zu⸗ 
führen. Die Bürgerkavallerie übt ſich auf gleiche Weiſe vom 
Pferde herunter in ihren Waffen. Die Bürgerwehr Holſteins 
— von Schleswig können wir leider nicht mehr ſprechen — 
iſt aufs Beſte organiſirt und eingeübt. Das Land, oder beſſer 
die Städte des Landes, ſind im Stande, eine Bürgergarde von 
6000 bis 10,000 Mann gegen den Feind zu verwenden. Sie 
hat alle drei Waffengattungen, in allen Städten Infanterie und 
Kavallerie und in Rendsburg Infanterie und Artillerie aufzu⸗ 
weiſen. — Wie der Feind kein Mutel verſchmäht, um zu feinem 
Ziele zu gelangen, mögen Sie aus folgendem von ihm ausgeheck⸗ 
ten teufliſchen Plane entnehmen. Eine Stunde von Rendsburg 
befindet ſich der 18 Fuß über der Meeres fläche liegende große 
Steinhuder⸗See, welcher den Kaual mit feinem Waſſer ſpeiſt. 
Dieſen Kanal wollte er, wie ſicher erzählt wird, ſtauen, ſeine 
hen nach Rendsburg treiben, um Stadt unt Zeitung du 
wemmen. Sein letztes Vordringen nach den Rendsburger 
en mag zum Theile hiermit in Zuſammenhang gebracht 
ſchon duct nn der Plan wurde entdeckt und wenn er gleich 
führung ken die legten Niederlagen des Fendes nicht zu Aus: 
erſeits kann, fo find doch, wie man hört, die jetzt 
hiermit in Versie Vorrichtungen an den Kanalſchleuſen 
Nach ſchrift. 2 
gende Bekanntma 


s wird hierdurch zu 
ie tn i dee, Fatuch en Kunde gebracht, daß die Paflage 
fahrende, als für reitende u 


nz aufgehoben in, 
e Polizeiamt, den asvensau im Polizei⸗Diſtrikte Königs⸗ 


Kopenhagen, 10, Auguſt. x l 0 
Rome den König Friedrich rl a hat Ber! 
der Madame Rasmuſſen getraut . — Best. 319) 
De. Wifchef fell ſich anfangs GEWEBE, ufefn auf die Autre. 
dung einer Amtzentſezung bald fein Wideeſtteben 

haben. Die ſich auf Rußland und ben — — 
noch ſtützende Kriegspartei hofft ſich durch dieſe Ede nun > 
feftigt und zugleich den Dank Rußlands in Bezug auf die Erb⸗ 
folgearrangemente verdient zu haben. — Zum Berzeife, wie auf⸗ 
gehetzt und fanatifirt hier der Pöbel iſt, möge ſtatt vieler nut 
ein von einem Augenzeugen berichtetes und verbütgtes Beiſpiel 
zeigen. Als der Inſpektor der Güter des Herzegs von Auguſten⸗ 
burg, Herr v. Krogd aus Gravenftein, hier als Gefangner ker 
iſt heute nach dreiwöchentlicher Haft im gemeinſten Verbrecher⸗ 


ohne Anklage und Urtheil entlaffen!) eingebracht wurde, 
warf der Pöbel die Droſchke, in welcher ſich der Gefangene und 
ein Polizeidiener, die Wagenthür zuhaltend, befanden, um, und 
ſtürzte auf den Gefangenen, um ihn zu zerreiſſen. Nur die Nahe 
der Hauptwache rettete dem Gefangenen, obgleich er ſich mit 
feinem ſtarken Knittel, den er in den Geſichtern und an den 
Köpfen des Pöbels gänzlich zerſchlug, Bahn brach, und der Po⸗ 
lizeldiener feine Pflicht, ihn zu ſchützen, mit äußerſter Auſopfe⸗ 
rung erfüllte, das Leben. Dennoch erreichte er die Hauptwache 
nur fo zugerichtet, daß ihm alle Kleider abgerſſen waren und 
ihn nur die letzten Fetzen des Hemdes bedeckten. Der ihn 
ſchützende Polizeidiener war an der Hand verletzt und blutete 
auch im Geſicht. (B.⸗H.) 
Oeſterreich. K 
Wien, 14. Auguſt. [Wie Oeſterreich mit Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu verfahren gedenkt. — Die Bauten 
an dem Arſengl.] Die neuerdings an den k. k. Geſandten 
am Kopenhagener Hof, Baron Vrints, adgegangenen Inſtruk⸗ 
lionen ſowohl, als die an die Geſandten anderer Höfe mit: 
getheilten Eröffnungen laſſen bereits ein ziemlich klares Bild 
deſſen erkennen, was die öſterreichiſche Stagtspolitik in Bezug 
auf die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein erſtrebt, wodurch zu⸗ 
gleich ein wohlbegründetes Urtheil über die Stellung Oe ſter⸗ 
reichs zu Deutſchland möglich wird. Fürſt Schwarzenberg 
will vor Allem Entwaffnung der „Inſurtektions⸗Armee“ 
und Räumung Schleswigs durch die Dänen, dies foll 
das Terrain abgeben, auf dem ſofort die Unterhandlungen ge⸗ 
führt werden könnten. In Bezug auf die Rechte der Herzog⸗ 
thümer, wegen gemein ſchaftlicher Staatsgrundgefetze, über⸗ 
wiegende Stellung des Deutſchthums in Schleswig, 
Steuerbewilligung uud dergl. müſſe Dänemark zur Nach: 
giebigkeit gezwungen werden, dagegen ſoll die Jutegrität 
der däniſchen Krone mit eiſerner Gewalt aufrecht erhal⸗ 
ten und die Gemeinſchaftlichkeit der Erbfolge in Däne⸗ 
mark und in den Herzogthümern mit Beſeitigung der 
Auguſtenburtzer Linie für ewige Zeiten ausgeſprochen 
werden. Bei ruhiger Prüfung dieſer diplomatiſchen Wünſche 
erhellt mit Gewißheit, daß Fürſt Schwarzenberg zur Erwerbung augen⸗ 
blcklicher Sympathien in Deutſchland die deutſche Sache für 
den Moment nicht ungünſtig auffaßt, namentlich um dem preu⸗ 
ßiſchen Einfluß in Norddeutſchland entgegenzuwirken, dagegen 
verrüth er die ganze deutſche Zukunft an Dänemark, dem 
vor allem um die willkührliche Feſtſtellung einer neuen 
Erbfolgeordnung zu thun ſein muß, welche die Herzog⸗ 
thümer unabänderlich an die däuiſche Königsdynaſtie feſ⸗ 
ſelt. Während nun durch die Succeſſion des Hauſes Olden⸗ 
burg der wächtige Gönner im Norden verpflichtet wird, erreicht 
man gleichzeitig damit den wichtigen Nebenzweck, die preußiſchen 
Wünſche an der Nordſee für immer zu vereitelnz ob 
iter die Dänen die Rechte der Herzogthümer achten würden oder 
nicht, das kann freilich einer Staatskunſt gleichgiltig fein, welche nur 
auf den Augenblick ſpekulirt und die ohne ein Herz für die Na⸗ 


tion, ſich lediglich von dynaſtiſcher Gehäſſigkeit leiten läßt. — 


Die Bauten an dem Arſenale vor der Belvederlinie ſchreiten 
raſch vorwärts und ſchon find neun große Attilleriewerkſtätten und 
Kaſernen bis zum zweiten Stockwerk gediehen und hat der Bau 
24,000,000 Ziegelſteine verbraucht. Das Ganze ſoll mit Be⸗ 
ſtimmtheit bis zum Herbſt 1852 vollendet fein, wornach der 
Bau der Übrigen Forte begonnen wird, vor Allem das Blockhaus 
auf dem Laerberg, der das Arſenal und die Straße nach Un⸗ 
garn behertſcht. Der genannte Berg iſt ſeines ſämmtlichen 
Baumſchmuckes entkleidet worden, und nur eine kaiſerliche Faſa⸗ 
nerie iſt daſelbſt noch verſchont geblieben. 

N. B. Wien, 14. Auguſt. Nach glaubwürdigem Ver⸗ 
nehmen iſt von Seiten des öſterreichiſchen Kabinets an 
das Berliner eine Note ergangen, des Inhalts, daß die 


Translokation eines einzigen badiſchen Bataillons die 9 


unmittelbare Beſetzung des Großherzogthums Baden von 
öſterreichiſchen Truppen zur Folge haben werde, welche 
in Vorarlberg unter dem Kommando des FM. Lege: 
ditſch vereinigt find, und ſich auf 23,000 Mann belau⸗ 
fen. Das Hauptquartier iſt in Bregenz. 5 

[Amtliche Nachrichten.] Dem k. preuß. Staatsminiſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, 
wurde das Großkreuz des Leopold = Ordens, dem k. baſeriſch en 
Miniſterialrath, Ludwig Freiherrn v. Brück, und dem k. ſüchſi⸗ 
ſchen Finanz⸗Direktor, Wolf v. Ehrenſtein, einem jeden das 
Comthurkreuß, dem k. ſächſ. Oberpoftcathe, Bruno v. Schimpff, 
aber das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens verliehen. 

Dem zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich, von Mo? 
dena und den Parma geſchloſſenen Vertrage vom 3. Juli 
1850, um zum Vortheile des Handelsverkehrs die freie Schiff⸗ 


fahrt auf dem Poo von der Einmündung des Ticino bis an 


das adriatifche Meer herzuſtellen, iſt auch die päpſtliche nn 
ung beigetreten. a (Lloyd. 
* Italien. 


Aus Turin vom 10. Auguſt wird uns geſchrieben: „Der 
Beuch wit Rom id vollfändig, Gef Sault beget 
ſich nicht wehe dahin; ein Entſchluß, der an Bedeutung ge⸗ 
winnt, wenn man erwägt, daß der König mit den Maßnahmen 
des Miniſteriums gegen den Klerus vollkommen einverſtanden zu 
ſein ſcheint und, wie verlautet, die Handlungsweiſe deſſelben 
öffentlich gebilligt hat. Die Guter der P. Serviten find mit 
Beſchlag belegt und ihre einzelnen Pächter, Miethleute, Schuld⸗ 
eee 

jederholt zahlen zu müſſen, orden, die fäl⸗ 
ar Ye keinem Vorwande den Ordensgeiſtlichen, ſon⸗ 
dern der Generalverwaltung zu übermitteln, welche in höherem 
Auftrage vom Kloſter und den übrigen Lokalitäten der P. P. 


Serviten nächſt der Pfarrkirche von S. Carlo Beſitz genommen 


hat. Die verſchiedenen Legationen in Sardinien haben ihren 


Regierungen durch außerordentliche Courier e m 
fälle in Hiefiger Stadt mitgetheilt. Siccardi — — Hei 
lager des Königs, aus welchem er geſtern zurückzekeh 0 1 0 
ſtrengſte Weiſung erhalten, gegen alle Ausſchreitungen = 1 
fen entſchiedene Vorkehrungen zu treffen. Wahrſcheinlich 3 
Folge dieſes Befehls durchziehen noch fortwährend Pr er 
die Stadt. — Mach der „Gazzetta del Popolo“ it das En 
ſterium zur Anwendung ſehe ſtrenger Maßregeln gegen den Erz⸗ 


biſchof entſchloſſen. Der Appellatlonsbof hat auf Verlangen dis 25 


Staats anwaltes den Befehl erlaſſen, die Einkünfte des Turiner bedeutend madhgefaffen. 


Episcopats mit Beſchlag zu belegen. Das bezügliche Dekret 
ſoll dem Monſigr. Franzoni bereits mitgetheilt worden fein. 


i Be RR 
Aus Nußiland, 9. Auguſt. [Die ruſſiſche Flotte 
zählt nach offiziellen Berichten — en Davon find 4 a 
ſchiffe zu 120, 6 zu 100-110, 26 zu 80 —90, 18 zu 70—8 
Kanonen, ſodann 30 Fregatten, 50 Korvetten, Schooners und 
Briggs und 34 Kriegsdampfer. Dieſe Sezmacht beſteht auf 
5 Divifionen, von denen 1 bis 3, die weiße, blaue, rothe in det 
Oſtſee, 4 und 5 im ſchwarzen Meters ihre Station haben. Die 
Flotte auf dem kaspiſchen See iſt von nicht geringem Belang. 
Die baltiſche Flotte zählt mit der Artillerie 40,000 Mann. Die 
Kriegsflagge iſt weiß mit einem blauen Kreuze. So lange Ruß 
land nicht Herr des Sundes and der Dardanelen iſt, bleibt os 
eine Sermacht zweiten Ranges. Seine Flotte iſt auf Binnen 
meere beſchränkt; da es eine nur ſchwache Handels marine hat, 
fo bekommt die Ktiegsflotte wenig ſeetüchtige Matroſen; man 
e mit Leuten aus dem Binnenlande, vorzugsweiſe mit 


mannt 4 
Juden 5 Polen. (Voß. 3.) 
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be⸗ deihen zu ſehen 


Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. [Tages bericht] Die Bötſe wie 
das Publikum erwartet mit Spannung die Reſultate der Reiſe 
Louis Napoleons, welcher heute frühe abgereiſt; er wird heute 
bis Dijon fahren, wo glänzende Vorbereitungen zu feinem Em⸗ 
pfange gemacht ſein ſollen. In Tonnerre wird angehalten und 
eine Revue und der Empfang der Behörden wird die Zeit dort 
ausfüllen. In Mes ſoll der Präfekt das Appartement für Louis 
Napoleon haben herrichten laſſen, worin Napoleon bei ſeinem 
Abmarſche nach Rußland gewohnt. Die Legitimiſten meinen, dies 
wäre von übler Vorbedeutung. Der Rhonepräfekt hat in einem 
Zirkulate an die Malre's feines Departements beſonders darauf 
hingewieſen, daß die Veteranen der Kaiserzeit insbeſondere dem 
Präſidenten willkommen fein würden. Der Munizipalrath von 
Vaiſe hat einſtimmig beſchloſſen, Louis Napoleon in corpore 
feine Aufwartung zu machen. Dagegen ſoll der Munizipalrath 
Croix rousse, einer Vorſtadt von Lyon, den Beſchluß gefaßt 
haben, keine Notiz vom Beſuche des Präſidenten zu nehmen. 
Drei Miniſter begleiten Louis Napoleon. Die Minister Baroche, 
Lahitte, Fould und Parriew bleiben hier. Die Miniſter Rouher 
und Romain Desfoſſés find auf Urlaub. 

Heute Nachmittag hatte die Permanenz⸗Kommiſſion eine Ver⸗ 
ſammlung in einem Bureau des Nationalpalaſtes. Von den 25 
Mitgliedern hatten ſich nur 18 eingefunden, indem die Uebrigen 
bekanntlich auf Reifen find. Odillon Barrot war geſtern von 
Vichy hereingekommen. Thiers befindet ſich zu Baden-Baden. 
Guizot ift hier und wohnte der Preisvertheilung heute bei, wo 
fein Sohn Wilhelm viele Preiſe davon trug. — Einige Blätter 
ſprechen davon, daß in kleinen Städten die Plakate, welche Louis 
Napoleon's Ankunft melden ſollten, vom Volke herunter geriſſen 
worden. — Erxminiſter Teſte, der feine dreijährige Gefängniß⸗ 
fteafe abgebüßt, hat feine Freiheit wieder erhalten. Er hatte um 
Nachlaß eines Theiles der über ihn verhängten Gelbbuße gebe 
ten; dies wurde ihm rundweg apgeſchlagen. — Der Munizipal⸗ 
rath von Straßburg hat eben die Anträge des Mairc's in 
Betreff des dem Präſidenten zugedachten Empfanges angenom⸗ 
men. Viele Feierlichkeiten werden vorbereitet. — Das Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader hat den 27. Juli die Meerenge von Gi⸗ 
braltat paſſirt, von wo es zunächſt nach Cherbourg ſich be: 
giebt; von dort foll es noch Breſt, wo der Marineminiſter und 
die Marinekommiſſion Inſpektion halten werden. — Den letzten 
Berichten vom Plata zufolge, wäre an eine Vereinbarung mit 
Roſas noch nicht zu denken. Man hält ſich überzeugt, daß man 


ohne energiſche Intervention mit Roſas nicht fertig wird. 


Paris, 12. Auguſt. [Die politiſchen Notabilits⸗ 
ten gehen auf Reifen. — Changarnier und die mili⸗ 
(äriſchen Banketts. — Die Reife des Präfidenten.) 
Das diplomatiſche Corps ahmt das Beispiel des Präſidenten 
nach, der heute Morgen Paris verlaſſen hat. Der ſchwediſche 
Geſandte iſt fort; der Marquis v. Mormanby verläßt deute die 
Hauptſtadt; Firmin Rogier bereitet ſich ebenfaus zur Abreiſe 
vor. Dieſe Emigrationen find die beften Beweiſe, daß keine Ka⸗ 
taſtrophen für den Augenblick zu befürchten find. 

Die meiſten Journale ſchweigen über die Vorfälle bei dem 
zweiten militäriſchen Bankett im Elyſse. Nach dem Diner foll 
N. Bonaparte eine Büchſe genommen und vor den Unteroffizie⸗ 
ren ein Cxerzitium gemacht haben, welche unerwartete Kamera- 
derle den Enthuſiasmus ſehr erhöht hat. Einige riefen: „Es 
lebe der Kaiſet!“, im Allgemeinen aber hörte man nur den Ruf: 
Es lebe Napoleon!“ — Gewiß iſt, daß Changarnier noch 
bor dem Bankett dem Präfidenten die Erklärung abgegeben hat, 

dieſe von dem Chef der Exekutivgewalt den Unteroffizieren 
der Armee gegebene Banketts alle Disziplin auflöſen müßten, 
feine Anweſenheit bei einem zweiten Bankett dieſer Art ein 
Gutbeißen dieſes Mißbrauchs ausdrücken würde und daß er dem: 
mäß entfernt bleiben werde. Der Präſident antwortete dem 
General in den gemeſſenſten Ausdrücken: er begreife nicht, daß 
der General Recht haben könne, doch ſei es unmöglich, nach 
einem bereits der repudlikaniſchen Garde gegebenen Bankette, ſte⸗ 
en zu bleiben, ohne bei den andern Truppentheilen eine Art 
fefa zu erwecken, die der Disziplin ebenfalls ſehr gefährlich 
werden könnte. 

Die Anhänger des Elyſce behaupten noch immer die günſtig⸗ 
ſten Anzeichen für die Aufnahme des Präſidenten in den Depar⸗ 
tements zu haben und einige nehmen ſogar keinen Anſtand zu 
etkläten, daß er mit dem Kaiſerthum zurückkehren werde. Um 
dieſe ungeduldigen Weiſſagungen auf ein richtiges Maß zurück⸗ 
zuführen, glaube ich melden zu können, daß der Präſident in 
Lp on eine glänzende Aufnahme finden wird. Die Truppen, 
welche dort die Emeute bekämpft und gegen dieſelbe einen lebhaf⸗ 
ten Antagonismus behalten haben, werden die Perſon des Prä⸗ 
ſidenten als die gegenwärtige Perfonifitation des Ordnungsprin⸗ 
zips ohne Zweifel feiern. Rechnet man hierzu die Haltung der 
höheren Klaſſen, die leicht erworbene Exaltatien der ſüdlichen 
Bevölkerung und den Einfluß, welchen die Machthaber immer 


auf die Menge ausüben, dann kann man L. Bonaparte im Sü⸗ 


den einige Chancen votherſagen, welche im Elſaß vielleicht weni⸗ 
ger zu erhalten ſein werden. Wie es heißt, wird ſich Gi⸗ 
rardin zu gleicher Zeit mit dem Präſidenten nach Straßburg 
begeden. 

Heute hat ſich die Vertagungs⸗Kommiſſion offiziel konſtitulrt. 
Sie hält ihre Berathungen ſehr geheim, doch wird ſie wohl nicht 
viel geheim zu halten haben. \ 
Ueber die Ankunft des Präfidenten in Tonnerre iſt bereits 
ein Bericht erſchienen. Die Aufnahme war eine ſehe günſtige. 
Die heutige Nacht wied der Präſident in Dijon zubringen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 15. Auguſt. [Freiwillige für die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee.] Der heutige Abendzug 
deförderte wieder 7 Kampfluſtige auf Koſten unſeres Untets 
ſtätzungs⸗Komite's nach dem Kriegsſchauplatze. Es find meiſt 
ſtämmige Landwehrmänner der Infanterie, auch befindet ſich 
unter ihnen ein Oberjäger vom biefigen Zäger » Bataillon. Die 
eilnahme des Publikums füt die Adgehenden hat Mider ſchon 


* 15. Auguſt. [Die Sache der Kindergär⸗ 
2 — ee —— fo lebhafter Erörte⸗ 


rungen u en geworden, daß es viele Leſer intereſſi⸗ 
ren dite. ven Man bidde Stelle Kenntniß zu nehmen, die 
ein Brief aus Hamburg, von der Hand eines kompetenten 

ammes, über dieſe Angelegenheit enthält. Die Fröbelſchen 
Kindergärten, ſchreibt der Verfaſſer, befeſtigen ſich immer mehr 
in der Gunſt des Publikums, namentlich des höher gebildeten, 
und dieſe ſegensreichen Anſtalten find im raſcheſten Aufdlühen 
begriffen. Nicht lange mehr, und fie werden alle anderen Klein⸗ 
kinder⸗ auch die Warteſchulen verdrägt haben (2). Frie⸗ 
drich Feödel, der fie hier ins Leben tief und Vorleſungen über 
dieſelben vor einem gewählten Auditorium hielt, hat uns wieder 
verlaffen. — Es ift eine wahre Freude, die Kinder in den Gär⸗ 
ten, ihr Auftlüben, ihre Heiterkeit, ihr geiftiges wie leibliches Ge⸗ 


Begabteren zu Selbſtdenkern erzogen werden. — Auch i 
bereits im been Flore ſtehenden Hochſchule für das weib: 


und die Ueberzeugung zu gewinnen, iz 2 i 


liche Geſchlecht *) if ein Kindergarten verbunden, um 
Zöglinge zugleich für die ihrer wartenden Mutterpflichten, 
Unterricht und Erziehung auszubilden. — So weit unſer 
fleller, wir fügen nur noch hinzu, daß man dort die Kleinen in 
75 Kindergärten beſonders zum Gefange anhält, und dadurch 
e Stimme, wie die Luſt am Geſange, welche in Hamburg ber⸗ 
ed unzählige Vereine fördern, zeitig geweckt und jebilde 
* Neiſſe, 13. Auguſt. [Miteheilungen übe a 
‚ 3 gen über das 
tathol. Öymnafium — Vetmiſchtes.] Am 15. und. 16. 
Auguſt wird die ſfentuche Prüfung oller Klaſſen und am 1 7ten 
die Schlußfelerlichkett des bieſigen kathol. Gymnasiums, To wie 
die Entlaſſung der Abiturienten ſtaltfinden. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 30. September. Bei Gelegenheit des abgelau⸗ 
feuen Schulſahres wird mitgetheilt, daß die Frequenz der Anfialt 
im Dezemder 1849 im Ganzen 428 und zu Anfang Juni 1850 
in Summa 425 Schüler betrug. Die Lehrerbibliothek hat im 
verfloſſenen Schuljahre 61 Werke in 100 Bänden, die Schüler⸗ 
Bibliothek 370 Werke in 438 Bänden erworben, u. a. auch 
durch Geſchenke der Hiro ſchen und Leuckart'ſchen Buchhandlum⸗ 
gen in Breslau. Beide Bibliotheken umfaſſen 15,062 Werke 
in 20,382 Bänden. Die Bilderſammiung wurde um 5 Del⸗ 
gemälde, Geſchenke des Oberſt a. O. v. Fircks, Oberlehrer Kafıner 
und Gaſtwirth Teichetmann, vermehrt. Das Convſcterium, un⸗ 
ter der unmittelbaren Aufſicht des Regens, Religions⸗ und pers 
Lehrer Schneeweiß, gewährte, gemäß der Fundattons⸗Urkun 
10 Fundatiſten unentgeltliche Verpflegung. Die Ausgabe a 
Gymnaſien⸗Krankenkaſſe belief ſich laut Jahresrechnung pro 1848 
auf circa 237 Rthir., fo daß am I, Januar 1850 circa 30 Rehlr. 
Beſtand bieden. Der Oberlehrer Köhnhorn hat ſich das Ver⸗ 
dienſt erworben, dieſer Kaffe 20 Rthlr. mit der Bestimmung zu 
üderweiſen, daß ſolche in der biefigen Sparkaſſe angelegt werden 
ſollen, und, wenn fie zum Betrage von 50 Rthlr. ang 
zum Ankauf eines Pfandbriefes oder einer Hypothek unter dem 
Namen „Köhnhornſche Stiftung“ verwendet werden ſollen. 
74 Schüler des Gymnaſſums wurden aus den von der für 
biſchöflichen Kommiſſion für milde Stiftungen befindlichen Fonds 
mit Stipendien von 6 bis 40 Rtolr. bedacht; einige Spüler 
erhielten Unterſtützungen aus den Fonds der Anſtalt und 24 
linge hatten wöchentlich einen freien Mittagstiſch aus der Bi 
hardt'ſchen Fundation. Auch in dieſem Jahre bewährte fi 
oft gerühmte Wohlthätigkeit der Bewohner Meiſſe's, durch welche 
vielen Schülern Unterſtützungen zuſloſſen. Der Maglſtrat ſpen⸗ 
dete dem Gymnaſium 10 Rthtr. auf Prämien für * 
ſittlich gute Schüler. — Im Laufe des Schuljahres 1 
Profeffor Richter einen mehrſtündigen Vortrag Über die Kopir⸗ 
Zeichnenmethode, dem die Schüler mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
gefolgt waren; der Apotheker Lohmeier von bier ſtellte 
Belehrung der Schüler mit dem idm gehörenden — 
Mikroskop eine Reihe ſehr intereſſanter Verſuche an. Mit dem 
Schluſſe des Jahres verließ Dr. Bauer die Anſtalt, um zur 
hieſigen Realſchule überzugehen. An feine Stelle kam der Kan⸗ 
didat Dr. Schneider. Religionslehrer Schneeweiß leiſtete 
erſt nachträglich nach eingeholter Beſtimmung des Provinzials 
Schul⸗ Kollegiums den Eid auf die Verfaſſung, nachdem er 
ſchriftlich einen Vorbehalt abgegeben hatte. Im Juli las der 
Rhetor Schramm vor Lehrern und einem großen Theile der 


Schüler des Gymnaſiums mehrere Gedichte. Der Geſundheits⸗ 


zuſtand der Lehrer iſt in dieſem Schuljahre ein wenig erfreulſcher 
geweſen. Viele Schüler wurden von dem Fieber heimgeſu 
und einer derfelben iſt an einem Lungenleiden geſtorben. 5 
den Turn⸗ Unterricht find wöchentlich 12 Stunden verwendet 
worden. Auf der Schwimm “⸗Anſtalt der Pionniete hoben 4 ärmere, 
vom Direktor erwählte Schüler unentgeltlich Schwimm ⸗Unterricht 
genoſſen. Unter den Verordnungen und Zuſchriften der Behör⸗ 
den findet ſich eine Mittheilung, daß ſämmtliche Lehr⸗Anſtalten 
inzuweiſen feien, demokratiſchen und ſolchen lättern, welche 
We Sela cet ue A a ken 
kauntmachungen zujumenden; in einer andern Ver wird 
dem Direktor mitgetheilt, welche Lehrer des hieſigen Gymnaſiums 
keine Unterſtützung aus Staatsmitteln für das laufende Jahr 
erhalten. — Ende voriger Woche fand dier die Beerdigung 
Kceis⸗Phyſikus Dr. Kauſer in feierlicher Weiſe durch den Vet 
teranenderein ftatt. — Zum Bellen der Schleswig⸗Holſteiner 
gab am 12. Auguſt die Geſellſchaft des Schauſpiel⸗Direktots 
* im Sommer⸗Theater „Zopf und Schwert“ von Karl 
utzkow. 


* Leobſchütz, 14. Auguſt. [Schulnach richten.] * 


ſo eben ausgegebene Programm des hieſigen königl. Gymnaſiums 
enthält eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Gymnaſial⸗Lehrers 
Schilder: De rerum scriptoribus, quibus Plutarchus in vita 
Themistoclis perseribenda usus est. Aus den Schulnach⸗ 
richten des Direktors Dr. Kruhl erhellt, daß die Schülerzahl des 
Gymnaſiums am Anfange des Schuljahres 303, am 10. De⸗ 
zember v. J. 309 und am 10, Juni d. J. 300 b dar⸗ 
unter war 23 Evangeliſche und 18 Juden. Der lagen 
wurde von 8 ordentlichen und 4 außerordentlichen Lehrern eis 
theilt, unter welchen letzteten auch det hiefige evangellſche Paſtot 
als Religionslehrer der evangeliſchen Schüler begriffen iſt. Die 
dutch den Tod des Profeſſor Schramm entſtandene Lücke wurde 
durch die Anſtellung des früheren Collaborators Dr. Wel aus: 
gefüllt. Der Abiturienten - Prüfung unterzogen ſich am 7. und 
8. Auguſt d. J. 16 Primaner, von welchen 15 für reif erklärt 
wurden; von dieſen wollen 9 kathellſche Theologie, 5 Jutispru⸗ 
denz und 1 Medincin ſtudiren. — Die wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
lungen und Apparate wurden dem Bedürfniſſe und den Mit⸗ 
tein angemeſſen vermehrt. Die Bibliothek zählt 9414 Bände, 
Die Krankenkaſſe iſt im blühenden Zuſtande fo daß nicht blos 
50 Thlr. kapftaliſirt, ſondern auch noch 20 Thle. an 8 
Schüler als Unterſtützung vercheilt werden konnten. Da das 
Gymnasium nur wenig Stipendien beſitzt, fo ſammelt die Geifie 
lichkeit des preuß. Antheils der Olmützer Diöcefe alljäbrlich 
kleine Summe zur Unterflägung armer Schüler. In ie 
Jahre betrugen dieſe Beiträge 44 Thit. 12 — 
ffentfihe Prüfung findet den 15, und der feel, Ghtuhakt 


den 17. d. Mte. ftatt, — — 
30. September. Das neue Schuljahr 8 


* Bernſtadt, 14. Aug. 4: Sutpenfion Möge.) 
Geftern lief die —— nen Da Be Mäße, ehem n 
Abgeordneten der National- Versammlung, kant der aufgeläten 


Aten Kammer für den Kreis Oels, b ſt ein, da die Anklage 
des Aufruhrs gegen ihn erhoben worden k. 


Mannigfaltiges. 


f 
ea 14. Aug) [Karl Witte), der liebens wü 

Gens ; ser aud — biefer Zeitung Mes der thätigſten M 

arbeiter, lebt nach ſiſch en Andenken der älteren hieſigen Littera⸗ 
türfreumde, — Er declſenſchat lich jegt bereitß feit geraumer Zeit als 
Prefeſſor der Racheſe laat ent an der mmiverfirät Hale. Ber Kum 
sem dat dene nba berühmte italienifce gegen Torquato Taſſ 
einf fo feindfelige Ata demie gens Crusca”*) die feltene Ehre ermies 


zu ihrem Mitgliede zu ernennen. 
mus in neuerer Zeit nur drei asl kn de eg on 
mn 22 
bie d 2 
0 die zufällig gerade eingetroffene An 
oh derfeiben unter a Anraten gg 2 
u 1. terer Senn — Wiſſenſchaftlicher Direktor der 
. Pc iR, wenn wir nicht irren, Karl Fröbel aus Zürſch 
I Orusen beißt Seſhebeutel, und die Akademie, im J. 
anden, war arſprünglich eine ähnliche Stun it | 
bringende Geſeuſchaft“ in Deutſchland, ind pie Aufga 
ellte, das Idioms gentil suonante e pure“ zu erhalten. 


Hann von Sachſen, dem ehemaligen franzöſiſchen Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär in Rom, Antaub de Montor, und dem bekannten englischen 
Kunſtkenner Cord Vernon zu Theil. — Allen dreien wegen ihrer 
Verdienſte um Dantes „göttliche Komödie.“ — Profeſſor Dr, Witte 
hat 9 2 3 w er re N — 
wenige e lenden en, und es ſteht zu hoffen, 
des beefeie zum Pi für ſolche Ehre endlich mit einem verwandten 
Werke hervortreten werde, welches er der gelehrten Welt ſchon lange 
verſprochen hat: mit einer vollſtändigen kritiſch geſichteten 
Ausgabe ber Briefe Dante Altghiert's nämlich, die auf deſſeg 
eigenes Leben ſowohl wie auf die gleichzeitige Geſchichte ein jo belle 
Dat im) Dat Monk Vorleſungen 
— (Berlin.) Da zlich erſchienene Verzeichniß der Vor 1 
— nächſten Winterhalbjahr an der Pen an Univerfität gehalten 
werden follen, kündigt eine Reihe von Thematen an, die, er wegen 
der politiſchen Stellung der ankündigenden Univerſitätslehrer die Aus⸗ 
ſicht gewähren, die wichtigſten unfere Zeit bewegenden * in den 
akademiſchen Hörfälen vor einem größeren Publikum = i ern zu hören. 
So wird Herr Profeſſor Stahl „über Lehre und t * en der gegen⸗ 
wärtigen Parteien in Staat und Kirche,“ Oe One iſt, als 
weiten Theil feiner bisherigen Vorleſung . as konſtitutionelle 
11 nach engliſchem Staatsrecht“ die Entw 5 ung der Geſellſchaft 
ehandeln; geh. Rath Heffter wird über gerichtliche Beredſamkeit 
und Prof. Huber über „die fogencnnteg ſocialen Fragen“ ſprechen. 
Beſondere Anziehungskraft pflegen die öffentlichen Geſchichts vorträge 
des früheren Parlamentsmitgliedes , Profeſſors Schmidt, des Ver⸗ 
faffers der „Fürſtenbündniſſe“ zu üben. das nächſte Semeſter hat 
er eine Geſchichte des legten Jabrzebente angekündigt. Endlich mag 
noch die Geſchichte der Hochſchulen Deutſchlands, welche Maßmann 
dt, als eine Vorleſung von Intereſſe für das nicht: 

alademiſche gebildete Publikum erwähnt werden. 


am Morgen 
„Ein Militärprediger in Venedig, Dr. Teubner, erregt ge: 
großes Aufſehen in der frommen Stadt, nicht nur durch die 
albungs reiche Kraft feines Wortes und die ſeltene Weihe der Rede, 
auch durch die ungewöhnliche Gewandtheit, mit welcher ſich 
derſelbe in der deutſchen, magyariſchen und ſlaviſchen Sprache mit glei: 
cher Fertigkeit auszudrücken verſteht. Dr. Teubner, unftreitig der beſte 
ur Kanzelredner in Oeſterreich, befigt jene ſympathetiſche Wir: 
8 auf die Maſſen, welche ſich nicht entziffern läßt und einem ges 
Heimnißvollen Seelengebiete angehört, das noch keine Fackel erhellt hat; 
ſogar Italiener, die keines der genannten Idiome mächtig find, ſtrömen 
häufig in die Kirche, wo Teubner predigt und weiden ſich an der orato⸗ 
0. Bedeutung eines Ketzers, deſſen myſtiſche Worte fie nicht verſte⸗ 
nnen. 5 
— In Venedig wurden jetzt Verſuche gemacht, die Telegraphen⸗ 
Leitung unter dem Spiegel des Meeres zu führen und es find Tele⸗ 
graphendrähte, welche vom Bahnhof zur Statth alterei führen, im 
e grande verſenkt worden. Die vorgenommene Prüfung dieſer 


der Ernteausfall nach Qualität und Quantität fein dürfte, ob und in 
welchem Grade die Kartoſfelkrankheit ſich wieder zeigt und ob für die 
betreffende Gegend ein Nothſtand zu befürchten fei? Zur Erledigung 
diefer Sache laffen die Landrätze jetzt durch die Polizei⸗Diſtriktskom⸗ 
miffarien Eirculare in Umlauf bringen, auf denen für jeden Ort das 
Domintum reſp. Freigut die obigen Fragen zu beantworten hat. Hier: 
durch erhalten die Landräthe einen näheren vollkommenen Bericht über 
den Stand der Sache, da die Gutsbeſitzer gar keine Veranlaſſung ha⸗ 
den, falfhe Angaben zu machen. Wenn nun auch die Landräthe aus 
den vielen ihnen zukommenden Ernteberichten richtig reſumiren, ſo muß 
das Bild, welches das Oberpraſidium von den diesjährigen Nahrungs⸗ 
Verhältniffen bekömmt, ein vollkommen treues fein, und es muß dann 
leicht werden, etwaigem Mangel in dem betreffenden Kreiſen bald vor⸗ 
zubeugen. Doch dürfte eine wirkliche Hungersnoth wohl dies Jahr in 
Schleſien nirgends zu fürchten ſein. Nicht nur nach dem Augenſchein, 
ſondern auch nach den Berichten der Dominien, welche ich geleſen habe, 
ſteht es in hieſiger Gegend folgendermaßen. Weizen giebt etwas we⸗ 
niger Geſtröh als voriges Jahr, iſt aber in Körnern und dem Körner⸗ 
Ertrag ziemlich gut; Roggen in Qualität und Quantität ſchlecht; 
Gerſte und frühgefäeter Hafer gut, fpät gefäeter von Roſt ſehr ans 
gegriffen; Erbſen in Qualität und Quantität ganz ſchlecht, die übri⸗ 
gen Hülſenfrüchte gut. Zum Weizen muß noch bemerkt werden, 
daß hin und wieder über Brand geklagt wird, derſelbe ſoll aber un⸗ 
bedeutend ſein. Die Kartoffeln werden einen ſehr reichlichen Ertrag 
geben, wie viel davon aber bei der Ernte brauchbar ſein werden, wie 
viel ſich über Winter erhalten werden, läßt ſich bei der um ſich grei⸗ 
fenden Kactoffelkrankheit noch nicht beſtimmen. Doch ſcheint fo viel ge: 
wiß zu ſein daß die zeitig gelegten Kartoffeln weniger leiden, als die 
ſpäter gelegten, auch zeigt ſich an vielen Orten nicht Trockenfäule, ſon⸗ 
dern naſſe Fäule, welche weniger zu fürchten iſt, weil man zweckmäßi⸗ 
gere Maßregeln bei deren Aufbewahrung treffen kann, und endlich wird 
der reichliche Scheffelertrag den Verlust durch Krankheit einigermaßen 
9 daß für die hieſige Gegend ein Nothſtand nicht zu befürchten 
ſein wird. 


Sächſiſch: ſchleſiſche Eiſenbahn. Frequenz und Einnahme jm 
Monat Juli 1850: 
für 46605 / Perſonen 23312 Rtlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
für 96927, 32 Str. Güter incl. Salzfracht 12071 = F267 
Summa 36284 Rilr. 9 Sgr. 2 Pf. 
fete 
An unſere Mitglieder in der Provinz 
die Kundmachung, daß wir Ende dieſes Monats den 
Handwerkertag in Breslau abhalten werden. Die 
Ausſchreibung, Einladung und Bekanntmachung der Tageg⸗ 
Ordnung wird rechtzeitig erfongen. Vor der Wichtigkeit 
diefes bevorſtehenden 13 müſſen 
alle anderweitigen Einladungen zurücktreten. 


1068 


Theater: Nachricht. 

Freitag den 16. Auguſt. 37ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Leibrente.“ Schwank in einem 
Alt von G. A. Maltitz. Robert, Herr 
Butterweck, vom Stadt⸗Theater in Riga, 
als Gaſt. terguf, zum vierten Male: 
„Eine Frau, welche Zeitungen lieſt.“ 
Luſtſpiel in einem Akt von Feodor Wehl. — 
Zum Schluß: „Nummer 7727.“ Poſſe 
in einem Akt von C. gebrun. Pfeffer, Herr 
Butterweck, als Gaſt. 

Sonnabend den 17. Aug. 38ffe Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum hten Male: „Des Teufels Wette“, 
oder: „Noſen im Norden.“ Romantiſch⸗ 
ſatyriſches Mährchen mit Geſang in 3 Akten 
und 6 Tableaux nebſt einem Vorſpiel und 
Prolog von Wollheim. Muſik von E. 
Stiegmann. 


Statt jeder beſonderen 
ſich als Verlobte: 
Katty Munk, 
Heinrich Naumann. N 
Reichenau in Böhmen. Landeshut in Schleſien. 


Verb indungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
ihrer Tochter Marie mit dem königl. Kreis⸗ 
Richter und Obergerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Theo⸗ 
dor Kaſchel zu Lauban, zeigen hiermit erge⸗ 


benſt an: Joſef Fritſch a 
Ce eee 


Luiſe Fritſch, geb. Kurz. 
Frankenſtein, den 12. Auguſt 1850, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte Entbindung meiner Frau, 
von einem muntern Knaben, zeige ich hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Augaſt 1850. 

Seelig Bloch. 


2 Todes Anzeige 

Geſtern Abend 7 uhr entſchlief ſanft, nach 
kurzem Leiden an Bruſtwaſſerſucht, unſzr theurer 
Vater und Schwiegervater, der nicht längſt eme⸗ 
ritirte Kämmerer Sauermann, Ritter des ro⸗ 
then Adler⸗Ordens, in einem Alter von 76 Jah: 
ren und 9 Monaten. Mit der Bitte um füille 
Theilnahme zeigen dies tief belrübt ergebenſt an: 

die nterbliebenen. 
Freiſtodt, den 14. August 1850, 


Todes⸗Anzeige. 


Meldung empfehlen 


7 


Im Verlage der Buchhandlung Joseph Max u. Komp. in Breslau erschien 


so eben: 


Schlesiens wissenschaftliche Zustände 
im vierzehnten Jahrhundert. 


Ein Beitrag insbesondere zur Geschichte der Medizin von Dr. A. W. E. Th. Hen- 
sehel, öffentl. ord. Professor der Mediz. und prakt. Arzte etc. geh, 15 Sgr. 

Die vorstehende Schrift bietet nicht blos todten literarischen Stoff, sondern giebt ein 
lebendiges Bild der mittelalterlichen Zeit Schlesiens, seiner wissenschaftlichen Zustände, und 
seiner gelehrten Notabilitäten, weshalb sie sowohl für die allgemeine Literargeschichte, 
für den schlesischen Vaterlandsfreund insbesondere von Interesse sein dürfte. Ihr geschicht 
licher Inhalt ist durchgehends aus ungedruckten, bisher gänzlich unbekannten handschrift“ 
lichen Quellen geschöpft, und sie giebt, daher auch über viele Gegenstände bisher wenig 


bekannte literarische Nachrichten. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe 
ventarienſtücken ſoll vom 1. Rn d. J. ab er 


iu Bünzlau nebft den dazu gehörigen In⸗ 
2 Jahre verpachtet werden. Die desfallſigen 


Pachtbedingungen find bei der Bahnhofs⸗Inſpektion in Bunzlau und in unferm biefigen Haupt 
Bureau einzuſehen. Verſiegelte Offerten zur Uebernahme der Reſtauration ſind mit Angabe des 


Pachtsgebots unter Adreſſe: 


„Submiſſion zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Bunzlau“ 
bis zum‘ 30. August d. J. in unſerm Haupt⸗Bureau hierſelbſt abzugeben. 


Berlin, den 27. Juli 1850 


Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Der ungefähre jährliche Bedarf diverſen Materials zum Betriebe der Wilhelmsbahn, wo⸗ 


runter namentlich rohes und raffinirtes Rüböl, 
dernden verdungen werden. 


ſoll im Wege der Lizitation an den Mindeſtfor⸗ 


Es iſt hierzu ein Termin auf 


den 13. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Verwaltungs⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt worden, in welchem Liefe⸗ 
rungsluſtige zu erſcheinen, und ihre Gebote abzugeben, mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag dem Direktorio vorbehalten bleibt. Die Bedingungen ſind vom 1. September 


ab, in unſerm genannten Bureau einzusehen. 
Ratibor, den 12. Auguſt 1850. 


Das Direktorium. 


Die Frankfurter Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


mit einem Grund⸗Kapital 


von 3 Millionen Gulden, 


übernimmt fortwährend Verſicherungen zu äußerſt billigen Prämien. — Den auf Lebenszeit 
Verſicherten wird nach ihrer Wahl ein Gewinn⸗Antheil von 50 Prozent oder ein Rabatt von 


10 Prozent auf die Jahres⸗Prämie bewilligt. 


Bei dem Eintreten von epidemiſchen Krank⸗ 


heiten, wie z. B. der Cholera werden ohne Prämien⸗Erhöhung unverändert Verſicherungen ans 
genommen. — Die Prämien können nach Wunſch der Verſicherten in halb⸗ oder vierteljäh⸗ 


rigen Raten entrichtet werden. — Die Gefellſchaft übernimmt auch 


apitalien auf Leib⸗ 


renten und gewährt dafür außergewöhnlich hohe Renten. 
Die Korreſpondenten der Geſellſchaft find: 


in Berlin, Herren Conrad u. 


Breslau, Herr A. C. L. 
Danzig, Herr Bernhard 


Klemme, Banquiers, 
Müller, Karlsſtraße Nr. 36, 
Braune, 


Das Direktorium des Handwerker⸗Vereins von Schleſien. 


Strecke ergab ein günſtiges Reſultat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


p. Aus dem Trebnitzer Kreiſe. In Folge der allgemeinen 
Klagen über den Schaden, welchen der Roſt gemacht und fiber das 
— — ee hat das königl. u een der 

vinz Schleſien t darüber erfordert, bei welchen Getreidegat⸗ } 
—- und in welchem Grade der Roſt geſchadet habe, wie demnach! Breslau, 15. Auguft 1850. Mehrere Jagdberechtigte. 


| Zweiter Aufruf! 

Als wir am 29. Juli die Bewohner Breslaus zur Bewährung ihrer vaterländiſchen Theilnahme an der 
Sache Schleswig⸗Holſteins aufforderten, wurden wir von dem feſten Vertrauen geleitet, daß unſer mahnend 
Wort nicht wirkungslos verklingen werde. Die ſeitdem verfloſſenen Tage haben unſer Vertrauen auf das 
Schönſte gerechtfertigt. Namhaft iſt die Summe der bei uns eingegangenen Unterſtützungsgelder. Bedeuten— 
der wird dieſe Summe durch den Umſtand, daß ſie vornehmlich durch die minder begüterten Kreiſe, ja zum 
Theil ſogar durch die vermögenloſe Klaſſe der hieſigen Einwohnerſchaft aufgebracht worden iſt. Breslau 
hat auf erhebende Weiſe beſtätiget, daß die patriotiſche Steuerkraft eines Volkes nicht durch den Reich⸗ 

um, ſondern durch die lebendige nationale Geſinnung bemeſſen wird. ; \ 

Wie fruchtbar aber auch dieſe aus ächter Vaterlandsliebe entfpringende Steuerkraft fih hier erwieſen hat, 
erſchöpft iſt fie bei weitem noch nicht! Getroſt und des Erfolges gewiß fordern wir daher zu fortgeſetzter 
Bethätigung derſelben auf! Wir richten unſere Bitte nur an diejenigen, deren Herzen von dem heiligen Zweck, 
für welchen wir wirken, auch ohne unſere Mahnung bewegt werden; nur an diejenigen, welche nicht blos aus 
chriſtlicher Barmherzigkeit einem deutſchen Stamme ein Almoſen zuwerfen, ſondern getrieben ſind von dem 
natürlichen und doch ſo göttlichen Drange jener Bruderliebe, welche alle Glieder eines edeln Volkes zu einer 
großen Familie verknüpft. Nur ſo Geſinnte — und Gott Lob! Sie bilden die große Mehrzahl der Einwoh⸗ 
ner Breslau's — wollen wir bitten, ihr fo ſchön begonnenes Unterſtützungswerk kräftig fortzuſetzen. Unſere 
Brüder in Schleswig⸗Holſtein bedürfen unſeres ferneren Beiſtandes und werden ſeiner noch lange bedürfen; 
wir dürfen nicht müde werden, ihn zu gewähren, ſchon um unſerer eigenen Beruhigung willen! 

Mögen daher alle Deutſchfühlenden, die ihre Spenden auf den Altar des Vaterlandes noch nicht darge⸗ 
bracht, nicht länger zögern! Mögen die, welche es bereits gethan, ihr Opfer noch nicht für vollendet halten! 
Bis jetzt haben ſich hier nur Wenige zu laufenden Beiträgen anheiſchig gemacht. Vorſtände von Innungen, 
Fabriken und ſonſtigen Genoſſenſchaften könnten durch wöchentliche Sammlungen in ihren Kreiſen viel für die 
gute Sache thun! Ein noch erheblicherer Ertrag wäre zu erzielen, wenn die hieſigen verehrlichen Haus wirthe 
ſich herbeiließen, bei ihren Hausbewohnern die Zeichnung kleiner wöchentlicher Beiträge, welche bis zu einzel⸗ 
nen Silbergroſchen, ja bis zu Pfennigen hinabſteigen könnten, zu veranlaſſen, und die allwöchentliche Einſamm⸗ 
lung und Abführung derſelben in einem unſerer Sammlungslokale an einem beſtimmten Wochentage — Sonn- 
abend wäre wohl der geeignetſte — ſelbſt zu übernehmen. Wir wollen dieſen Vorſchlag den geehr 
ten Hausbeſitzern dringend ans Herz gelegt haben! 

Dankbar müſſen wir der Zuſendung von Unterſtützungsbeiträgen aus mehreren Orten unſerer Provinz ge: 
denken. Doch verſchweigen wir es nicht, daß Schleſien, welches ſeiner Bevölkerung, wie ſeiner materiellen 
und ſittlichen Leiſtungs fähigkeit nach bequem zwei deutſche Königreiche überträgt, für Schleswig⸗Holſtein dieje⸗ 
nige großartige Theilnahme, die von ihm erwartet werden darf, noch nicht entwickelt hat. Muthmaßlich fehlt 
es nur an einer ausreichenden Organiſation von lokalen Hilfsvereinen. Mögen vollherzige deutſche Männer in 
allen Theilen der Provinz dieſem Mangel ſchleunigſt abhelfen, und Schleſien in den Stand ſetzen, feiner würdig 
zu deln! Haben ja auch wir Schleſier einſt in ſchöner, hoffnungsreicher Zeit den Weihgeſang: „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland“ jubelnd angeſtimmt! Längſt verklungen zwar iſt der Jubel, ſtatt ſeiner ringt 
ſich jetzt die Frage ſchmerzlich aus der beklemmten Bruſt: Wo iſt des Deutſchen Vaterland? Wie dichte 
und ſchwere Nebel aber auch das ſehnſüchtig ſuchende Auge umhüllen, eine Antwort ſchallt dennoch durch alle 
deutſche Gauen: dort, wo das Leben eingeſetzt wird für deutſches Recht, wo das Herzblut ver⸗ 
goſſen wird für deutſche Ehre, — dort iſt des Deutſehen Vaterland! Derthin zieht uns 
unſer Herz, dorthin fliegen unſere Wünſche, dorthin müſſen alle Quellen unſres Beiſtandes ſich ergießen! 

Breslau, den 15. Auguſt 1850. 
| Das Unterſtützungs⸗Comité für Schleswig⸗Holſtein. 

Bezirks vorſteher Auras, Profeſſor Braniß, Maurermeiſter Chevalier, Kaufmann Iſid. Friedenthal, 

Kaufmann ( rund, Maurermeiſter Guder, Kaufmann Haaſe, Fabrikbeſitzer E. Hoffmann, Kaufmann Lud⸗ 

wig Hüſer, Kaufmann Theod. Molinari, Kaufmann Joh. Jul. Müller, Kaufmann C. Neugebauer, 
Kaufmann Oſſig, Schmiedemeiſter Pfeiffer, Kaufmann Heinrich Pöhlmann, Profeſſor Röpell, 


Anfrage. 

Iſt es geſetzlich erlaubt, daß, da die Jagd ſogar noch nicht 
ihren Anfang genommen, Landleute öfter zu 10 — 12 Stück 
junge lebendige Haſen auf öffentlichen Markt zum Verkauf in 
die Stadt bringen? Wenn nicht, ſo fordern wir die betreffende 
Behörde oder Beamten auf, darauf zu vigiliren. 


Zimmermeiſte! Severin, Kaufmann Sonnenberg, Poſamentirer Weigelt, Profeſſor Wilde, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. la n e 


Zur Verpachtung der Kohlenplätze Nr. 11 bis 19 unſeres hieſigen Kohlenhofes haben wir 


einen Termin auf 
wg den 26. Auguſt d., W en 4 Uhr, 
anberaumt und laden zu demfelben Unternehmungen 4 eb 
Bedingungen und Karte, aus welcher Lage und Große der Pläge zu entnehmen iſt, ed 
in unſerem Bureau einzuſehen. D 
Breslau, den 13. Auguft 1850. as Direktorium. 


Amerikaniſches Saatgetreide. 


KALuch für die beporfichende Saatzeit nehmen wir wieder Beſtellungen auf ächt amerikaui⸗ 
oo Roggen a Wehen an. Die Vorzüge dieſer vortrefflichen Kornarten fin — f 
ant; uhr Gedelden in allen Gegenden Deutſchlands übertrifft die kühnften Erwartungen. 
Bedauerlicherweiſe Haben wir jedoch veriges Jahr eine Menge viel zu ſpät eingegangener Auf, 
träge underückſichtigt laſſen müffen, daher neue Beftellungen wir uns ſchon jest erbitten. 
beide en bei 1 der Preis 10 Sgr. pro Pfd., von 20 Pfd. an aber nur 77, Sg. 
Direktion des landtwtethſchaftiſchen Induſtrie-Komtoirs in Berlin. 


Drud und Verlag von Graf, Barth und Comp. N 1 


Köhler, ehemals in Waldenburg, fordern wir 
ans auf, un ihren jetzigen Aufenthaltsort 
baldigſt anzuzeigen. n 
. Gebrüder. Selbfäherr, 
Junkernſtraße 19, 


Diebſtahl. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Xuguft 
wurden mir 2 Pferde, eine ſchwarzbraune 
Stute ohne Abzeichen, circa 12 Jahre alt, und 
eine ſchwarze Stute, ohne Abzeichen, circa 7 
Jahre alt, nebſt einem kleinen Brettwagen mit 
Brettern geſtohlen. Es wird vor dem Ankauf 
gewarnt und Demjenigen, der fie ausfindig mas 
chen kana, eine anſtändige Belohnung zugeſichert. 
chattmann, Kretſchambeſitzer in Schebitz. 


weiß und gelben aten 


a Erfurf, Herr Karl Wapler, 

Görlitz, Herrn ©. 3 VBauernſiein-s Wittwe, 
: Halberitadt, Herr Rendant Friedr. Schröder, 
Halle, Herr . 


(Statt beſonderer Melbang,) 

Den geſtern Abend um 10 uhr nach ſchweren 
Leiden erfolgten Tod des Kaſſen⸗Rendanten und 
Kirchſchaffners an St. Barbara, Wilhelm 
Schulze, zeigt hierdurch tiefbetrübt an: 

Eleonore Schulze, geb. Borſig, 
/ als Gattin. 
Breslau, den 15. Auaufi 1850. 


Liegnitz, Her F. W. Schubert, 

Magdeburg, Herren Sommermeyer u. Comp., 

Poſen, Herr Karl Meyer, 

Das Begräbniß iſt Sonnabend um 3 uhr auf Stettin, Herren A. Silling u. Comp., 

dem Glacis in der Ohlausr⸗Vorſtatt. welche die Berficpesumgsanträge aut Beförderung ibn en und die Gefälligkeit haben 
‚ | in- werden, nähere Auskunft über die Bedingungen u. ſ. w. zu geben. R 

Dem Andenken eines theuern Daß b Die Direktion. 


geſchiedenen. Frankfurt a. M., im Juli 1850, 
ww” Weiß⸗Garten. 
n 


Am 10. d. M. entſchlief nach dreimöchentli- f 
chem Krankenlager an einem gaſtriſch⸗nervöſen Selterwaſſer Pulver, 
1 oudre Fevre.) Heute, Freitag, Abonnement= Konzert, unter 
Bi ar Leitung * Herrn Joh. Göbel. 


Faber der — und 1 
es unterzeichneten Mittels, Herr Augu 
, Das Originalpack zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. Breiteſtr. 41 iſt eine gut möblirte Stube 
nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen. 


einert zu Mittel⸗Neuland, in einem Alter 
dan 5 Jahren. 1 5 ihm iſt einer . 
amilie der treueſte Fürſorger und und ein viel: Se 
geliebter und bewährter Freund von dem bie: E 12 Pack 5 Nil. 11— . U Uhä—Vn— 
derherzigſten Charakter entriſſen worden, deſſen u gros brillant vortheilhaft! Neue Gaſſe Nr. 11 ſteht ein ſtarkes, geſundes 
frühes Dahinſcheiden im kräftigſten Mannes⸗ Dieſes Selterwaſſer⸗Pulver, wel⸗ Arbeitspferd zu verkaufen. 
alter von allen, die dieſen heitern, gemüthlichen 8 ches in meiner Handlung ſeit drei 
und anſpruchsloſen Mann kannten, eben fo ſehr Jahren debitirt wird, iſt in ganz Zu vermiethen 
bedauert wird, als uns, die wir in kolleglali⸗ Deutſchland rühmlichſt anerkannt | ein offenes Gewölbe auch als Komptoir zu be 
ſchen Beziehungen zu ihm ſtanden, ſein Anden⸗ von meinen hochgeehrten permanen nutzen: Junkernſtraße Nr. 31. 
ken unvergeßlich bleiben wird. . ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ N — 
Neiſſe, den 12, August 1850. ſchen Fabrikaten vorzugsweiſe be —Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Das Neiſſer Brauer⸗Mittel. n lobt und dadurch zur Superioritz“ Kammerherr v. Dallwitz aus Leipe. Kam“ 
Bekanntmachung gelangt, von ausgezeichneten Aerzten  vielfeitig | merherr Graf v. Potworowskl. Fabrikbeſ, Eg. 
Der zum 27. Septembee d. J. anftehende don mir beſtellt und in großen Kreiſen weite gels und Dir. Bärwald aus Berlin. Rechte; 
„September d. J. des empfohlen, ferner, die einfache Zubereitungsweiſ | anwalt Rödenbeck a. Grünberg. Dr. v. Oſſowski 
1 ei in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel | aus Vichy. Gerr Pandier a. Marſeille. Fräu⸗ 
iſt aufgehoben | ken, ebenſo mouffizeude Eimonade, Himbeerwaſ⸗ lein Baldemer aus Neiſſe. Herr Gleim aus 
n ee Det — mars 
aufm. endorffer aus Hamburg. erren 
Baylis und Lane aus Zondon. AppellGer.» 


. 


Sietungs Termin in der Subhaſtattonsſache 
Hauſes Nr. 41 am Graben, 
worden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


fer und mouſſ. Weißwein zu bereiten, tft fo be⸗ 

kannt, daß ich lobend anpreiſend nicht weiter 

gehe, ſondern nur, beſonders in jetziger jo heißer 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Jahreszeit auf dieſes labende Getränk und für 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kloſter⸗PReiſende, denen es unentbehrlich iſt, ganz er⸗ 

ſtraße Nr. 51 belegenen, dem Reſtacrateur von | gebenſt aufmerkſam mache. 

Gerzaback gehörigen, auf 917 Nil. 8 Pf. ge⸗ Eduard Groß, 

ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin am Neumarkt Nr. 42. 


auf den 17, Oktober 1850 - 
817 a Ein Knabe, der Luft hat die Konditorei zu 


Vormitt. 11 uhr 

vor dem Herrn Affeffor Fürſt, Junkernſtr 10, | erlernen, kann ſich melden Karlsſir. 2. Markt ⸗ Preiſe. 
— — —— 

N Breslau am 15. Auguſt 1850. 


in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Diejenigen, die * —5 an Minian feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


Rath v. Collas aus Glogou. General⸗Lieut. 
v. Beyer aus Erfurt. Frau Hütten-Direlt. 
Naglo aus Laurahütte. Offizier Baron von 
Glücksberg aus Hannover. Oſſizier v. Strad⸗ 
mann aus Hildesheim. 4 £ 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 21. Juni 1850. Theil nehmen wollen, belieben ſich zu mel⸗ Weißer Weizen — 7 30 5 Sgr. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. den bei Schleſinger, Herrenſtraße Nr. 2. — dite =, — 56 45 5 
Nothwendiger Verkauf. — 9˙ 
+ e 2 4 i 30 28 2 4 
ere J. e deen, Friſchen geräuch. Lachs . z u m . 
m „ zu Weiſtritz, die Brettſchneide⸗ und emp 1 2 al = 
Mühle Re. 75. daſelsſt und das Acer» und empfing geftern rl St 7 55 Sommer hüben 2» 8 
geiefenfüd Nr. 48 zu Alt:Weiftiih, zufammen Karl © raka, Weiße Kleeſaat 10 9 86-7 Thlr. 
abgeſchätzt auf 9374 Rthlr. 20 Sgr., zufolge Albrechtstr. 39, der k. Bank gegenüber. Spiritus . 73, Gld. 
der ar ‚Bopothefenfcjein in der Regiſtratur Die von der Handelskammer eingeſetzte 
einzuſehenden Taxe ſoll Zwei gut gerittene Reitpferde Markt⸗Kommiſſion 


am 18. September 1830 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. E 

Habelſchwerdt, den 92. Februar 1850. 


Rüböl 11% Br. 11 ¼ zu machen. Zink loco 
4% Rtl. offerirt. 


— —ꝛů— 
14. u. 15. Auguſt Abb. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2. Uu. 


ſtehen zum Verkauf bei dem eu: 


tenant Kern 2 rg bei 
Strehlen. en 


ee he .. Gin Grundfiäd, bestehend aus einem Vorder-, Barometer 27 87, P N 
} Erſte Abtheilung. Seiten» und Hintergebäude, ift für ſoliden Preis Thermometer ＋ 18,3 7 16,1 +39 
Auktion. Am 17. d. M., Vormitt. 10 Uhr, zu haben. Näheres bei Herrn Maurermeiſt er Winbrchtung NNO O W 
ſollen in einem Gewölbe des Gaſthauſes Höiel| Donat, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12. ! euftkreis heiter heiter Schl⸗Gew. 
‚de Saxe (Schmiedebrücke) div. Weine und 8 
gute Zigarren verſteigert werden. . — 
N Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. Bör ſenberi ch 8 | | 
Herr. Pient. Baron von Arnſtet 2 8 6 0 „ f 
ann ee a a ae einen Bea nt Ras 
als Ehrenmann erſuͤcht, binnen 14 Tagen . 112 Br. 15 * Geras Br. Deferreiniige Ba 67% Br." Güchanblunger 
i durch dieſe Zeitung angeben 3 Roanne sen 111%, Br. Freiwillige p reuß. Anleihe 107% Br. deine 5 
wollen. , | f | ) . a 5 
Denen Somit” | fie. MOSEL, . f . re une da 


93 % Br. Alte 


polniſche Pfandbrieſt 


Pfanbbriefe 4% 101 ½ Br., neue 3%, % 91 0 e 
/ r. Polniſche Anleide 1835 


800 Rtbir. Rihir. 3 ½ % 95 Gib, Lit. B. 4% 101 ½ Br., 3775 


5 en 81% B 
werden auf die ere Hppoipek, auf eine del 90 Kid, neue och Br. Polnische Gag: Obige 15 
Ip Werthe von]; 1 4 101%, e. e 
Oels gelegene Waſſermüthle, im Das Nähere 15 l. 81%, Br. Neue ſchleſiſche Pianbbeich, 1au-&chweidniger. Neue Staats: Anleih 


2200 Rtlr. auf 5 pt. gefuht. 7 
beim Gaſtwirth Schaar, Matthiasſtr. Nr. 3, Priorität 4% 96 Gl. 
zur goldnen Krone. ſchleſiſche 69 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieger 35 Br. 


Eiſenbahn⸗Aktlen: > Freiburger 4% 74%, Br., 
Sale e e er Pc a 10 , . r 
Nie x kiſche 1 0 0 7 r. e “ 
iederfchlefiich or sin, Mindener 06 / Br., Priorität 103% Br. 


ir 
Ein cechtlicher theotetiſch und praktiſch ge- 103 / Br. bb Wechſel Courſe 1200, 
; 5 0 11 Wi 9 0 Br. Amſterdam 2 onat 140% 
silber, Kationeier“ den dein un ig eig. Seen, 2 Monat 50% Bi t 7 100%, 8. Hamburg 2 Monat 140 . WE. 


Grundſätzen, ſucht] ld. 
lang k. Sicht 150% Br. Lon 
Berlin, 14. Auguſt. 
der ran err in 
enbahn⸗Attie r, 10 4¹ do 
afan-Dberjchiefitige 4% d ben, PESTöt 86 Gd. babı 
ber. und Old. 40 Br., Prior 5% NT id. iederdglefe c ee 3 ½%% 827% bez, 
Gartenſtraße] Priorität 4% 947, Br., ** 5 ei bez., Ser. III. 5% Ile 105 a 1 
Hide Zweigbaen 4% „ Doerſchteſiſche Lit. Ar 3% © 27 227 
104% Be. ele und ends, one Freiwillige Staats- knn ihe 5% 106% bez. 
Staats: Schuld Scheine e 657% dez, Set dla Prämien: Same 110% . 
Poſente Pfandörteſe 4%. 101 % G, 3% 91¼ Br. Prsablſche Bank untteile 97% dez und 
Br. Poinifche gpfanbbriei: alte 4% 96 ½ Gld., neu, 4% 053, bez. Polniſche Partial⸗Obl⸗ 
satioyen a 500 4 190 81 ½ Gib. à 00 Fl. 137 % bez. und Sid. 
; „Acguſt. Die Börſe war in 
wieder zusüchgegengn. In wehen walten weitere Zeiefter Auftrage zu erhöhter Rott aus, 
geführt, befonder® in London. Auch Gomptamten höher begehrt. 
8% Weetal. 90 % bis % 4% Metal, 84 bis % Nordbahn 111 bis % Ham 
burg 2 Monat 173; London 3 Monat 11. 43; Silber 116. " 


Viehzüchter nach neueren : 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Wirthſchaftsbeamter. Nachweis gibt die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28, in Breslau. 

t der Wiederbringer einer 


23 % Br., Pa 
3 Monat Dr., Paris 2 Monat 80 Gib. 

Ponhou JE Börfe verharrt Angeſichts der fortdauernden unentſchtedenheit 
ihrer unthätigkeit und die Gourſe bleiben fationatr. 
Köin Dinner 6% 06% à M bez., Peter. 5% 103% bez. 

5 Sedan og dahn de, "397, 

Drei Thaler erbäl 


Nr. 12, 2 Treppen, ausgezahlt. 

Eine ſehr rentable Gaſtwirthſchaft mit 
Tanzſaal, in einer . größten Provinzialſtädte 
Schleſtens, ſoll Berge niffe halber ſofort ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Franklrte Anfragen 
werden unter H. F. poste restante Schweidnitz 
Bahnhof erbeten. 

In tie folide 
im ano iten Stad 2 
vermiethen- 


Miether find Hummerel Nr. 51 
Zimmer nebſt Beigelaß zu 


Hedaktenr: MImb e. 


Fonds und Aktien matt, Nordbahnaktien ſind 


—ů— ̃ x —„—-— 


